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+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Übonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Groſchen, 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 
Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30—3.30. 
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Amerila zieht ſich zurück? 


Es will die Klärung der Abrüſtungsfrage den europäiſchen Mächten überlaſſen. 


Genf, 30. Oktober. Am Montag abend wird von 
der amerikaniſchen Abrüſtungsdelegation mitgeteilt, daß 
Norman Davis, der die amerikaniſche Regierung auf der 
Abrüſtungskonferenz vertritt, bereits am Mittwoch abend 
die Rückreiſe nach den Vereinigten Staaten antritt und 
vorläufig nicht zurückkehren wird. 

Dieſe überraſchende Mitteilung hat hier größtes Auf⸗ 
ſehen erregt und allgemeine Beſtürzung hervorgerufen. 
Die Abreiſe Norman Davis' iſt erſt in den Abendſtunden 
nach mehrfachen direkten telephoniſchen Unterhaltungen 
mit der amerikaniſchen Regierung beſchloſſen worden. 
Norman Davis hat ſeinerſeits ſeiner Regierung den Vor⸗ 
ſchlag ſeiner ſofortigen Rückkehr gemacht und in den 
Abendſtunden die Zuſtimmung hierfür erhalten. Er be⸗ 
gibt ſich am Mittwoch nach Paris, um ſich ſodann am 
Freitag nach Neuyork einzuſchiffen. Die Gründe die er 
Abreiſe Davis' liegen, wie von amerikaniſcher Seite be⸗ 
tont wird, in der gegenwärtigen neuen Lage der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz. Auf amerikaniſcher Seite betont man, 
daß die entſcheidende Wendung, die in der Konferenzlage 
durch den deutſchen Austritt entſtanden ſei, zunächſt eine 
Klärung der grundfätzlichen Streitfragen zwiſchen den 
europäiſchen Großmächten notwendig mache. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden wolle Norman Davis durch ſeine Anweſen⸗ 
heit keinen Druck auf die eine oder andere Seite ausüben. 
Die jetzt ſchwebenden großen Fragen trügen in erſter Linie 
einen rein europäiſchen Charakter und müßten jetzt ohne 


Mitwirkung bereinigt 
werden. 

Norman Davis hat in den letzten Tagen eingehende 
Ausſprachen mit dem japaniſchen Botſchafter Sato ge⸗ 
habt, in der eine gewiſſe Uebereinſtimmung zwiſchen der 
amerikaniſchen und japaniſchen Regierung darin erzielt 
worden ſei, daß eine Einmiſchung dieſer beiden Regierun⸗ 
gen zur Zeit nicht notwendig ſei. 

Die amerikaniſche Regierung wird ſich auf der Kon⸗ 
ferenz durch den BernerGeſandten Wilſon vertreten laſſen, 
der aber nicht über die weitgehenden Vollmachten verfügt 
wie ſie Norman Davis hatte. 

Die Rückkehr Norman Davis' wird damit ausgelegt, 
daß die amerikaniſche Regierung damit den rein europät- 
ſchen Charakter der großen Streitfragen betonen will. 

Norman Davis beabſichtigt, erſt dann nach Genf zu⸗ 
rückzukehren, wenn Anzeichen für eine grundſätzliche Löſung 
der Hauptſtreitfragen und die Zuſtimmung ſämtlicher 
Großmächte hierfür vorliegt. 

Dieſem Schritt der amerikaniſchen Regierung muß 
zweifelsohne weittragende Bedeutung beigemeſſen werden, 
da alle Verantwortung für das Schickſal der Abrüſtungs⸗ 
konferenz damit in erſter Linie der engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Regierung zugeſchoben wird, die damit gezwungen 
werden, in möglichſt kurzer Zeit eine praktiſche, auch für 
Deutſchland annehmbare Löſung der Abrüſtungsfrage zu 
finden. 


der amerikaniſchen Vertreter 


Araber wollen den Völlerbund anrufen. 


die Erregung der Araber dauert an. — Bisher 33 Tote. 


Jeruſalem, 30. Oktober. Die Spannung in 
Paläſtina dauert an. Die Zahl der Todesopfer hat ſich 
auf 33 erhöht. Auf einer Verſammlung des arabiſchen 
Vollzugsausſchuſſes wurde erwogen, einen Proteſt beim 
Völkerbund einzulegen. Sämtliche Stadttore in Jeru⸗ 
ſalem werden von der Polizei bewacht, die niemanden 
ein⸗ oder ausgehen läßt. Zur Unterſtützung der Polizei 
ſind engliſche Staatsangehörige zum Polizeidienſt heran⸗ 
gezogen worden. In Haifa iſt die Erregung der Araber 
ſehr groß. Bei einer Straßenkundgebung am Montag 
wurde, wie bei den Raſſekämpfen im Jahre 1929 geri- 
gen: Tötet die Juden! Eine Abordnung arabiſcher Frauen 
ſprach am Montag beim Oberkommiſſar vor, um gegen 
das Blutvergießen durch die Poliziſten zu proteſtieren. 
Der Generalſtreik dauert ſchon ſeit 3 Tagen unausgeſetzt 
an. Sämtliche arabiſchen Läden ſind noch immer ge⸗ 
ſchloſſen. 

Auch in Damaskus, der Hauptſtadt des franzöſi⸗ 
ſchen Mandats in Syrien, iſt ein Generalſtreik als Sym⸗ 
pathiezeichen für die Araber in Paläſtina erklärt worden. 
In allen Moſcheen von Damaskus werden Erinnerungs⸗ 
gottesdienſte an die durch die Unruhen getöteten Araber 
abgehalten. Die franzöſiſchen Behörden haben ſämtliche 


arabiſchen Zeitungen verboten, weil ſie ſich weigerten, 
die Nachrichten über das Blutvergießen in Paläſtina zu 
unterdrücken. 

Das mit 900 jüdiſchen Emigranten beſetzte däniſche 
Schiff „Polmia“ iſt auf Anweiſung der paläſtinenſiſchen 
Behörden nach Port Said in Aegypten gelenkt worden. 
Die ägyptiſche Regierung hat jedoch den Juden ebenfalls 
die Landung verweigert. 

Jeruſalem, 30. Oktober. Obwohl am Montag 
in Paläſtina überall Ruhe herrſchte, ſind die großen Fei⸗ 


erlichkeiten, die Dienstag anläßlich der Eröffnung des 
neuen Hafens in Haifa ſtattfinden ſollten, abgeſagt 
worden. a 


Der ehem Abg. Grünbaum hatte geftern in Lodz eine 
Unterredung mit Preſſevertretern, in der er insbeſondere 
die Frage der jüdiſchen Siedlungen in Paläſtina und im 
Zuſammenhang damit die blutigen Ereigniſſe 
Lande beſprach. Er kam auf die jüdiſche Auswanderung 
und beſonders auf die Auswanderung der Juden aus 
Deutſchland zu ſprechen und betonte, daß 50 Prozent die⸗ 
ſer Auswanderer Polen als zeitweiligen oder dauernden 
Aufenthalt gewählt haben. 


Lebenslängliche Gefängnisſtrafe 
für den Lemberger Attentäter. 


Wegen der Ermordung des ſowjetruſſiſchen Konſu⸗ 
latsbeamten Mailow in Lemberg wurde geſtern der Mör⸗ 
der Lemyk zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt. 


Als die ukrainiſchen Rechsanwälte unter Führung 
des Seniors der ukrainiſchen Rechtsanwälte den Sitzungs⸗ 
ſaal betreten hatten, um die Verteidigung des Angeklag⸗ 
ten zu führen, ſtellte der Staatsanwalt den Antrag auf 
Streichung von 6 Rechtsanwälten. Trotz Proteſtes oon 
ſeiten der Verteidigung hat das Gericht nur zwei Vertei⸗ 
diger zugelaſſen. Alle Fragen der Verteidigung, die ſich 
auf die politiſche und wirtſchaftliche Lage der Ukraine be⸗ 
zogen haben, wurden vom Vorſitzenden abgelehnt. Die 
Gerichtsverhandlung nahm nur einen Tag in Anſpruch, 
da der Angellagte ſofort ein vollſtändiges Geſtändnis ab⸗ 


legte. Er erklärte, er habe von ſeiner Geheimorganiſa⸗ 
tion den Befehl erhalten, den Sowjetkonſul zu erſchießen 
als Proteſt gegen die unglaublichen Zuſtände in der 
Sowjetukraine. Der Angeklagte ſagte, er habe ausdrück⸗ 
lich den Befehl erhalten, auf die Polizei nicht zu ſchießen. 
Den erſchoſſenen Mailow habe er irrtümlich für den Kon⸗ 
ſul gehalten. In der Begründung des Urteils wurde auf 
dieſes freiwillige Geſtändnis ſowie das jugendliche Alter 
des Angeklagten, der im 18. Lebensjahre ſteht, als auf 
mildernde Umſtände hingewieſen, wodurch das Urteil nicht 
auf Todesſtrafe, ſondern auf lebenslängliches Gefängnis 
gelautet hat. 


Am 3. November Seimfigung. 
Sejmmarſchall Switalſki hat die erſte Sitzung des 
Sejm für den 3. November einberufen. Die Tagesord⸗ 
nung ſieht die erſte Leſung des Budgets vor. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
25 Prozent 1 r 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


in dieſem 


Oplata pocztowa wiszczona 


Einzelnummer 15 Groſchen 
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— — 


11. Jahrg. 


Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Engliſche Partei im Kommen 


Die engliſche Arbeitspartei hat ſoeben einen ſenſatio⸗ 
nellen Nachwahlſieg erfochten. Jedermann in England 
ſpürt, daß dieſe Partei, die vor zwei Jahren vernichtend 
geſchlagen ſchien, ihre Stoßkraft wieder erlangt hat. Sie 
iſt — wenn man einen Ausdruck des in England heimiſchen 
Sports auf die Politik übertragen will — „im Kommen“. 


Auf dem engliſchen Parteitag. 

Auf dem Parteitag der engliſchen Arbeiterpartei in 
Haſtings. Sir Stafford Cripps hat das Wort, der Führer 
der Linken, der Minderheit. Er will ſeinen Antrag be⸗ 
gründen. Stürmiſcher Beifall empfängt ihn, nicht etwa 
nur ſeine Anhänger klatſchen. Er redet: klar, geſchickt, vor⸗ 
nehm. Als er endet, bringt ihm der Parteitag eine Oun⸗ 
tion. Hat er die Mehrheit gewonnen, hat er ſeine bishe⸗ 
rigen Gegner überzeugt? Keineswegs. Wäre überhaupt 
abgeſtimmt worden, der Antrag Cripps wäre mit ſtarler 
Mehrheit abgelehnt worden. Aber weshalb der Beifall? 
Nun, er ſprach klug und gewandt, er vertrat ſeine Sache 
mit Geſchick — und das wird anerkannt. 

Ein anderes Beiſpiel. Ellen Wilkinſon, gleichfalls 
vom linken Flügel, heftig umſtritten, weil ſie ſich zu aller⸗ 
lei Vereinsgründungen hergibt, die von den Kommuniſten 
für zweifelhafte Zwecke in Szene geſetzt werden. Die Mehr⸗ 
heit iſt ungehalten, man ſpricht ſogar vom Ausſchluß. Nun 
hat die Angegriffene das Wort. Eine froſtige Stimmung 
empfängt ſie; ihre Lage iſt nicht beneidenswert. Aber fie 
ficht mit Leidenschaft, mit Geſchick, mit Witz und mit Ans 
ſtand. Sie verläßt die Tribüne. Brauſender Beifall. Ne⸗ 
ben mir ſaß ein grauhaariger Mann, ein ſcharfer Gegner 
der Wilkinſonſchen Extratouren, oft brummt er während 
ihrer Rede vor ſich hin. Er ſtimmt gar nicht mit ihr über⸗ 
ein. Aber jetzt ruft er begeiſtert „Bravo, Ellen“. Sie 
hat mit dieſer Rede ehrlich und tapfer, fie hat fair gekämpft. 
Man hat Reſpekt und zollt der Unterlegenen Achtung. In 
der nächſten Minute aber lehnt man ihren Antrag mit 
überwältigender Mehrheit ab. 


Führerlos? 

Hat die engliſche Arbeiterpartei Führer? Die kon⸗ 
jervativen Kreiſe in England tun alles, um in England 
und in der Welt die Meinung aufkommen zu laſſen, der 
britiſche Sozialismus ſei führerlos und darum regierungs⸗ 
unfähig. Die Deſertion Macdonalds und Snowdens hat 
ihnen die Arbeit erleichtert. Macdonald ſtand jahrelang 
allzuſehr im Vordergrund; deshalb zunächſt die Verwir⸗ 
rung, als der einſt vergötterte Liebling der Maſſen plötzlich 
alles verriet. Erklärlich, daß der eins Verehrte heut mit 
bitterem Haß und abgrundtiefer Verachtung verfolgt wird. 
Und doch, in Haß und Verachtung miſcht ſich ein Gefühl 
der Erleichterung — denn Macdonald erweiſt ſich von Tag 
zu Tag mehr als Verſager, als eitler Schönredner ohne 
Willen und Kraft. Snowden — im Grunde ſtets ein über⸗ 
zeugter Liberaler, der letzte echte Liberale vielleicht — iſt 
wenigſtens eine knorrige Perfönlichkeit, der auch heute, ein 
einſamer Mann, zu ſeinen Grundſätzen ſteht und auf die 
Ehren des Amtes verzichtete. Aber Macdonald? Genug 
davon. Dieſes Kapitel der engliſchen Arbeiterbewegung iſt 
geſchloſſen. 

Unter welchem Namen ſteht das neue Kapitel? Die 
Arbeiterpartei ſetzt ihr Schickſal nicht mehr auf einen 
Mann. Die Lehre von 1931 iſt nicht vergeſſen. Freilich 
ſagt ihr der geſunde politiſche Inſtinkt, daß die Bewegung 
nun nicht etwa ins entgegengeſetzte Extrem verfallen darf, 
in die graue, farbloſe Anonymität, die der deutſchen So⸗ 
zialdemokratie jo geſchadet hat. Die Labour Party ift nich: 


führerlos. 
Der Mann des Volksparks. 


The Leader of His Majeſty's Oppoſition (Der Füh⸗ 
rer Seiner Majeſtät Oppoſition) — ſo lautet heute George 
Lansburys offizieller Titel im Parlament, wo der Alte 
tapfer, warmherzig und mit erſtaunlicher Lebendigkeit die 
kleine Fraktion von 50 Mann gegen 550 führt. Lansbury 
it hoch in den Siebzigern, Haar, Backenbart und Schnurr⸗ 
bart ſchneeweiß, aber geiſtig iſt er jünger, lebendiger und 
beweglicher als mancher Dreißiger. Daß er zum offiziel⸗ 
len Führer der Partei wurde, verdankt er der Tatſache, daß 
er das einzige ehemalige Kabinettsmitglied iſt, das bei den 
Kataſtrophenwahl von 1931 ſein Mandat nicht verlur 
Lansbury wurde alſo Führer durch Zufall. Aber die Le 
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Bekanntmachung. 

Die Lodzer Kommunalsparkasse, Naru- 
towicz-Straße 42, gibt bekannt, daß sie damit 
begonnen hat, Wechsel zum Inkasso in Lodz 
zu 30 Gr. und auswärts zu 40 Gr. pro Stück 
anzunehmen, 

Gleichzeitig gibt sie bekannt, daß eine 
Abteilung für Pfandanleihen gegen Hinter- 
legung von staatlichen, kommunalen und 
Kreditwertpapieren eröffnet worden ist. 


Regierungskommissar 
(—) Z. CHUDZYNSKI, 


VER92099R299298002992909090209000009009980 


bour Party braucht dieſen Zufall nicht zu bereuen. Sie 
hat einen Führer, der vielleicht kein großer Staatsmann iſt, 
aber ein wundervoll ehrlicher, gerader Menſch, in deſſen 
Rede die Sentimentalität des engliſchen Vollsmannes 
widerklingt, dem die Liebe der Maſſen zufliegt. Man kann 
ihm vertrauen und man vertraut ihm. Hier iſt ein Menſch, 
der Sozialiſt iſt, ſogar radikaler Sozialiſt — er neigte ſtets 
zum linken Flügel — nicht weil er dadurch vorwärts zu 
kommen hoffte, auch nicht aus wiſſenſchaftlicher Erkenntnis, 
ſondern aus tiefſter religiöſer Ueberzeugung, Lansbury iſt 
frommer Chriſt; die Bergpredigt ſagt ihm mehr als Marx' 
„Kapital“. In jeder Rede ſpürt man dieſen Geiſt echten 
Chriſtentums, der mit kirchlicher Bindung nichts zu tun hat. 

Lansbury hat für ſeine Ueberzeugung im Gefängnis 
geſeſſen. Lansbury blieb auch als Miniſter der einfache 
Mann aus dem Volke, er ſpricht die Sprache des Mannes 
von der Straße — ohne Wert auf vornehme Ausſprache 
zu legen. Er kennt jedes Kind in dem Proletarierbezerk 
Bow and Bromley, den er im Parlament vertritt, und jedes 
Kind dort kennt ihn. Im Amt, als Miniſter für öffentliche 
Arbeiten, hat er die Volksparks betreut. „Lansbury's Lid?“ 
heißen jetzt die Kinderfreibäder, die Erholungsſtätten der 
Maſſen; auch die konſervative Preſſe nennt ſie ſo, das Wort 
iſt in den engliſchen Sprachſchatz aufgenommen worden. 

Daß Lansbury jemals Miniſterpräſident werden wirs, 
iſt nicht wahrſcheinlich. Ihn lockt nicht das Rampenlich: 
der Weltpolitik. Auch in Haſtings ſprach er nur wenig. 
Aber wenn er ſprach, wenn er ſich nur erhob, ſpürte er die 
aufrichtige Liebe und Verehrung der Männer und Frauen, 
für die er ein Menſchenalter gekämpft hat. a 


Onkel Artur. 


—0nkel Artur“ — dieſen Namen behielt er in der 
Partei, auch als aus dem Parteiſekretär der weltbekannte 
Staatsmann wurde. Als Macdonald die Maſſen, die ihn 
hochgetragen hatten, verriet, wäre es für Artur Henderſon 
gewiß verlockend geweſen, das ihm ans Herz gewachſene 
Außenminiſterium zu behalten. Er entſchied anders. 

Henderſon hielt ſeiner Partei die Treue. Als er bei 
der Wahl unterlag, überließ er Lansbury die offizielle Füh⸗ 
rung. Auch jetzt, da er triumphierend ins Parlament 
zurückkehrte, macht er ſeinem alten Mitkämpfer die Füh⸗ 
rung nicht ſtreitig. Mit hingebendem Eifer kämpft er den 
faſt hoffnungsloſen Kampf für die Abrüſtung. Vielleicht 
wäre es beſſer geweſen, er hätte dieſe Aufgabe, die Abrü⸗ 
ſtungskonferenz zu leiten, nicht übernommen. Die Zähig⸗ 
keit, mit der Henderſon trotz allen Widrigkeiten für das 
Jedal kämpft, ehrt ihn. Und die britiſche Arbeiterbewe⸗ 
gung iſt ſtolz auf ihn, auch wenn fie über die Erſolgsmög⸗ 
lichkeiten fleptiſch denkt. 

Unermüdliche Arbeit und ſchwere Krankheit ſind an 
Henderſon nicht ſpurlos vorübergegangen. Er iſt alt ge⸗ 
worden. Man ſpürte es auch in Haſtings — nicht nur 
äußerlich. Aber ſeine ſtaatsmäniſche Rede zum Friedens⸗ 
problem zeigte ihn wieder voll auf der Höhe. Der ganze 
Parteitag ohne Unterſchied jubelte ihm zu. Stafford 
Cripps, der Führer der Linken, beantragte, die Rede als 
Broſchüre zu verbreiten. 


Herbert Morriſon: ein Willensmenſch. 

Morriſon gehört zu den Jüngeren. Er iſt in den 
Vierzigern, Führer der Londoner Labour Party, Mitglied 
des Parteivorſtandes. Er war Verkehrsminiſter im letzten 
Labour⸗Kabinett, neben Henderſon der einzige Miniſter, 
der wirkliche Erfolge zu erringen vermochte. Ju der Welt 
iſt er noch nicht bekannt, aber man ſollte auf ihn achten. 
Wer weiß, ob nicht die nächſte Arbeiterregierung ſeinen 
Namen tragen wird. » 

Schon äußerlich ein Kopf. Kein Intellektueller. Ein 
Willensmenſch. Er hat in das Chaos der Londoner Ver⸗ 
kehrsorganiſation Ordnung gebracht, in dem individualiſti⸗ 
ſchen England eine große Leiſtung. 

Morriſon ſteht in der Partei auf dem rechten Flügel. 
Aber er iſt beileibe kein Reformiſt in dem Sinn, daß der 
Einzelerfolg ihm mehr wert wäre als der Kampf für den 
Sozialismus. Zehn Minuten Unterhaltung mit dieſem 
Mann zeigen zur Genüge: hier iſt ein echter begeiſterter 
Sozialist, der alle konſtruktiven Einzelmaßnahmen nur un⸗ 
ter dem Geſichtspunkt des Endzieles ſieht. 

Morriſon hat manchen Strauß mit den Kommunisten 
ausgefochten. Aber er iſt ohne Vorurteile. Jüngſt veiſte 
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Vierte Woche Neichstagsbrandprozeß. 


Der gestrige Verhandlungstag. 


Die letzten Sitzungen im Reichstagsbrandprozeß H1- 
ben als entſcheidendſtes Ereignis neben dem Sachverſtän⸗ 
digen⸗Gutachten die ſchweren Belaſtungen Torglers durch 
nationalſozialiſtiſche Zeugen gebracht. 

Torgler ſoll u. a. von zwei nationalſozialiſtiſchen Zeu⸗ 
gen am Tage des Reichstagsbrandes mit Lubbe und Popoff 
im Reichstagsgebäude geſehen worden ſein. Unglaublich, 
dieſe Unvorſichtigkeit eines jo beſonnenen Menſchen, wie 
Torgler. Um 9 Uhr ſoll der Reichstag unter ſeiner Be⸗ 
teiligung in Flammen aufgehen, und wenige Minuten vor⸗ 
her demonſtrierte er ſeine Bekanntſchaft mit ſeinem Kom⸗ 
plicen, Lubbe und Popoff. Und wo? Im Reichstag ſelbſt. 
Einen ſolchen Brandſtifter hat die Welt noch nicht erlebt! 

Haben aber die beiden nationalſozialiſtiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Torgler tatſächlich mit Lubbe und Po⸗ 
poff unmittelbar vor dem Reichstagsbrand zuſammen ge⸗ 
ſehen, jo iſt ſein Schickſal beſiegelt. Wie ſind nun die Aus⸗ 
ſagen dieſer beiden Zeugen zu bewerten? 

Einſt waren beide Kommuniſten, dann wurden ſie Na⸗ 
tionalſozialiſten. — Es gibt aber keine ſchlimmere Kom⸗ 
muniſtenfreſſer als deren frühere Genoſſen. Daß für einen 
nationalſozialiſtiſchen Zeugen ein Meineid in einem Kom⸗ 
muniſtenprozeß nichts ausmacht, hat man in unzähligen 
Fällen ſchon erlebt. Der Feind, der politiſche Gegner ſoll 
vernichtet werden, er ſoll unter allen Umſtänden ins Zucht⸗ 
haus, oder ſelbſt an den Galgen. Der Eid erhöht nicht die 
Glaubhaftigkeit dieſer Zeugen. Ihre wiederholten Beteue⸗ 
rungen, ſie können ſich nicht irren, ſind kriminaliſtiſch wert⸗ 
los. 


Noch ein drittes entſcheidendes Ereignis hatte 
man in der vergangenen Woche im Reichstags⸗ 
brandprozeß erwartet: die Vernehmung des Mi⸗ 


niſterpräſidenten Göring. Er konnte bisher als Zeuge 
nicht erſcheinen, er war in Schweden unabkömmlich. Gö⸗ 
ring, Reichstags⸗ und Miniſterpräſident, wird Rede und 
Antwort ſtehen müſſen, wieſo er ungeachtet der zweideu⸗ 
tigen Ausſage Lubbes in der Brandnacht, ſeine bewußt un⸗ 
wahre Kundgebung über die Beteiligung von Kommuniſten 
und Sozialdemokraten an der Brandſtiftung in die Welt 
hinausſenden durfte. Dr. Bünger hat ja geſagt, das ro⸗ 
litiſche Gebiet würde notwendigerweiſe geſtreift werden 
müſſen. Nun wird Göring Gelegenheit haben, vor der 
ganzen Welt, wenn nicht das Geheimnis jener Brandnacht, 
ſo das Geheimnis ſeiner welthiſtoriſchen Kundgebung zu 
lüften. Göring — Muſſolini, Torquemado des 20. Jahr⸗ 
hunderts und Macchiavell in einer Perſon! Auch ihm hei⸗ 
ligt der Zweck das Mittel — dies das Geheimnis ſeiner 
Kundgebung in der Reichstagsbrandnacht! Der deutſche 
Rundfunk täte gut, der Mitwelt das grauſige Hörſpiel des 
ebenſo tragiſchen, wie dramatiſchen Dialogs zwiſchen ihm 
und Dimitroff nicht vorzuenthalten! 

Göring iſt bereits aus Schweden zurück. Wann kommt 


er dran? 
Die Verhandlung. 


Berlin, 30. Oktober. Auch in der heute beginnen⸗ 
den vierten Woche der Berliner Verhandlung des Reichs⸗ 
tagsbrandſtifterprozeſſes hat ſich das Gericht zunächſt noch 
mit der Beweisaufnahme zur Anklage gegen Torgler und 
die bulgariſchen Kommuniſten befehäftigt. Zu dem Beweis⸗ 
komplex gegen Taneff wird heute u. a. deſſen früherer Ber⸗ 
liner Vermieter vernommen. Auch mehrere Angeſtellte des 


Reſtaurants Aſchinger am Bahnhof Friedrichſtraße find ge- 
laden, um über Torglers Anweſenheit in dieſem Lokal am 
Abend des 27. Februar Auskunft zu geben. 

Zu Beginn der Verhandlung bittet der Angellagte, 
Torgler eine Erklärung abgeben zu dürfen, um eine wich⸗ 
tige Bekundung zu machen. Die Erklärung wird aber 
ſchließlich auf Erſuchen des Vorſitzenden zunächſt bis nach 
der Zeugenvernehmung zurückgeſtellt. 

Der Zeuge Sönke, der als erſter heute bernommen 
wird und bei dem der Angeklagte Taneff, den er 1920 in 
Bukareſt durch einen Freund kennengelernt habe, in der 
Friedrichſtraße in der Nähe des Bahnhofs getroffen. Auf 
ſeine Mitteilung, daß er keine Wohnung habe, bot Sönke 
ihm an, einige Tage bei ihm zu wohnen. Wohin Taneff 
dann gezogen iſt, weiß der Zeuge nicht. Taneff habe kein 
Gepäck und auch ſonſt nichts bei ſich gehabt. Auf eindring⸗ 
liches Vorhalten kommt der Zeuge jedoch damit heraus, daß 
Taneff ein Paket und Lebensmittel bei ſich gehabt habe. 
Er ſei, meint der Zeuge zu ſeiner Entſchuldigung, der deut⸗ 
ſchen Sprache noch nicht ganz mächtig, da er Auslands⸗ 
deutſcher und im Kaukaſus geboren ſei. Ob Taneff irgend⸗ 
welches Gepäck auf dem Bahnhof gelaſſen habe, weiß der 
Zeuge nicht anzugeben. Taneff hat etwa 8 Tage bei ihm 
gewohnt. 


Ein Zeuge im Gerichtsſaal verhaftet. 

Der Zuge wurde im Gerichtsſaal verhaftet, weil er, 
wie der Vorſitzende feſtſtellte, in der heutigen Verhandlung 
einen Meineid geleiſtet habe. Es ſtellte ſich im Laufe der 
eingehenden Befragung des Zeugen heraus, daß er unter 
Eid unwahre Angaben über das erſte Zuſammentreſſen mit 
dem Angeklagten Taneff gemacht hat. Während der Zeuge 
erklärte, er hätte Taneff als einen Bekannten von Rumä⸗ 
nien her auf der Straße getroffen, erklärte nach längerer 
Vernehmung ſchließlich der Angeklagte ſelbſt, der Zeuge 
ſolle bei der Wahrheit bleiben. Er, Taneff, kenn ihn nicht 
von Rumänien her. Er habe ihn nur hier kennengelernt 
und zwar durch einen Mittelsmann von Popoff. 


Im weiteren Verlauf ſagten die Stenotypiſtin der 
kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion Olga Derz ſowie die 
Reichstagsangeſtellte Adler aus. Während die erſtere er⸗ 
klärt, von den Angeklagten keinen einzigen außer Torgler 
zu kennen, erklärt Adler, Lubbe geſehen zu haben, als die⸗ 


ſer nach dem Zimmer der kommuniſtiſchen Fraktion ging. 


Ein weiterer Zeuge Dr. Dröſchel will Dimitroff im Kreile 
55 anderen angeklagten Bulgaren im Reichstag geſehen 
aben. 5 


Der zweite Wanderkamerad Lubbes 
hat ſich gemeldet. 


München, 30. Oktober. Auf die öffentliche Auf⸗ 
forderung hin, es ſolle ſich derjenige Wandergeſelle mel⸗ 
den, der im Oktober 1932 mit einem anderen Wander⸗ 
burſchen in der Nähe von Konſtanz mit dem Hauptange⸗ 
klagten im Reichstagsbrandprozeß van der Lubbe zuſam⸗ 
mengetroffen ſei, meldete ſich der in Berglern bei Erding 
in Oberbayern bedienſtete Oskar Müller als der gmeite 
Wanderer, der mit van de Lubbe damals zuſammen⸗ 
getroffen war. Man nimmt an, daß Müller nach Berlin 
zur Verhandlung geladen wird. 


er an der Spitze einer Reiſegeſellſchaft durch Sowjetrußland 
und ſchrieb über ſeine Eindrücke eine Reihe von Artiteln. 


Parlament gelangte Arbeiterregierung mit ſtärkeren Voll⸗ 
machten verſehen, um ihr die Macht zu geben, kapitaliſtiſche 


Nicht unkritiſch, gewiß, aber frei von jeder Abneigung. Für | Sabotage mit allen Mitteln zu brechen und die Umwand⸗ 


vieles jand er hohes Lob; nur glaubt er nicht, daß alles, 
was in Rußland gut und nötig ſein mag, mit den gleichen 
Methoden auch in England durchgeführt werden kann. 


In Haſtings ſtand Morriſon ſtark im Vordergrund. 
Seine knappen Reden trafen ſtets den Kern der Sache. 
Nüchtern, logiſch, überzeugend und dabei doch voll Witz und 
und Humor, gelegentlich auch etwas boshaft. Ein treſſ⸗ 
licher Redner engliſchen Stils, und einer, der etwas zu ſa⸗ 
gen hat. Nur der Tropfen Sentimentalität, der den Eng⸗ 
ländern ſo lieb iſt, ſehlt ihm. Wird er die Maſſen begei⸗ 
ſtern können? Jedenfalls wird er im kommenden Kampf 
um den engliſchen Sozialismus eine entſcheidende Rolle 
ſpielen. 

Ein erſtklaſſiger Ropf. 

Sein Gegenſpieler iſt Sir Stafford Cripps, auch einer 
der Jüngeren, der Führer der Linken, deſſen Wunſch es iſt, 
aus der von ihm geführten Socialiſt League die ſozia⸗ 
liſtiſche Vorhut zu machen. 

Cripps iſt Anwalt, er hatte in der letzten Arbeiter⸗ 
regierung eines der juriſtiſchen Aemter inne. Heute ſteht 
er im Vordergrund der Parlamentsfraktion. Die Konſer⸗ 
vativen benützen ihn als ſchwarzen Mann: einige Aeuße⸗ 
rungen über Demokratie und Diktatur haben ihn in dieſe 
Rolle gebracht. Cripps glaubt an den Grundſatz der De⸗ 
mokratie, aber er iſt der Ueberzeugung, daß bei dem heuti⸗ 

en Mechanismus des engliſchen Parlaments die Tapıta- 
fitichen Kräfte, namentlich im Oberhaus, auch einer ſozia⸗ 
liſtiſchen Mehrheit zu ſtarken Widerſtand leiſten können. 
Deshalb tritt er für eine Reform der Parlamentsmaſchine 
ein, deshalb möchte er eine auf demokratiſchem Weg ins 


| 


lung zum Sozialismus ungehemmt durchführen zu können. 


Als Juriſt möchte er alle dieſe Pläne formulieren und bei 
der Wahl dem Volk unterbreiten. Daß dies taktiſch richtig 
iſt, wird von vielen Sozialiſten bezweifelt. Cripps iſt 
Prinzipienmenſch. Wenn man ihm gegenüberſitzt und mit 
ihm ſpricht, wenn man ihn als Redner im Parlament hört, 
hat man den Eindruck: ein zweiter Robespierre. Kalt, 
logiſch, ſtarr, prinzipienfeſt — in feiner Art grandios. Auch 
ſeine Gegner achten ihn als firſt elaß brain lerſtklaſſiger 
Kopf). Etwas von ſeinem Geiſt, gemiſcht mit dem geſun⸗ 
den Menſchenverſtand, der Willenskraft und dem konſtruk⸗ 
tiven Geiſt Morriſons und der Wärme und Sentimentali⸗ 
tät Lansburys — das iſt für die engliſche Arbeiterparte! 
die richtige Miſchung. 


Erſter Kabinettsrat in Paris. 


Paris, 30. Oktober. Die franzöſiſchen Miniftet 
ſind am Montag nachmittag zum erſten Kabinettsrat zu⸗ 
ſammengetreten, um die großen Richtlinien der Regie⸗ 
rungserklärung auszuarbeiten. Am Vormittag hat Mini⸗ 
ſterpräſident Sarraut die Prüfung der Wirtſchaftslage 
fortgeſetzt. Er hat u. a. Vertreter des Verbandes der 
Unternehmer für öffentliche Arbeiten empfangen, um ſich 
über den Plan der nationalen Aufrüſtung und die Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigleit zu unterhalten. Ferner hat 
er mit einem Vertreter des franzöſiſchen Ausfuhrhandels 
die Ausfuhrmöglichkeiten Frankreichs beraten und ſchließ⸗ 
lich eine Unterredung mit dem Präſidenten der Pariſer 
Handelskammer gehabt, der gleichzeitig im Rat der Han⸗ 
delskammerpräſidenten von ganz Frankreich den Vorßg 


führt. 


ſtatt. Die Wahlkommiſſionen find bereits ernannt. Dieſe 


munalſparkaſſe iſt bemüht, die erhaltenen Kredite entſpre⸗ 
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Vergänglichkeit. immer mehr erweitert. Augenblicklich wird eine Pfand⸗ 
anleiheabteilung eröffnet, in der ſtaatliche, kommunale und 

Von Hermann Heſſe. Kreditwertpapiere entgegengenommen werden. In der 
Vom Baum des Lebens fällt nächſten Zeit ſoll auch ein Projekt verwirklicht werden, das 
Mir Blatt um Blatt. die Einführung von Mitgifteinzahlungen vorſieht. Die 


Kaſſe will auch das Wechſelinkaſſogeſchäft erleichtern, wes⸗ 
halb Stadtwechſel für 30 Groſchen und auswärtige Wech⸗ 
ſel für 40 Groſchen zum Inkaſſe angenommen werden. 


O taumelbunte Welt, 
Wie machſt du ſatt, 
Wie machſt du ſatt und müd, 
Wie machſt du ſatt und mür, 
Wie machſt du trunken! 
Was heut noch glüht, 
Sit bald verſunken. 
Bald blirrt der Wind 
Ueber mein braunes Grab, 

Ueber das kleine Kind 
Beugt ſich die Mutter herab. 
Ihre Augen will ich wiederſehn, 
Ihr blick iſt mein Stern, 
Alles andre mag gehn und verwehn, 
Alles ſtirbt, alles ſtirbt gern. 
Nur die ewige Mutter bleibt, 
Von der wir kamen, 

Ihr ſpielender Finger ſchreibt 
In die flüchtige Luft unſre Namen. 


Tagesneuigleiten. 


Wahlen in 198 Dorfgemeinden 
im Lodzer Kreiſe. 

Gemäß der Anordnung der Zentralbehörden hat der 
Lodzer Kreisſtaroſt Makowſki für Sonnabend, den 4. No⸗ 
vember, in 198 Dorfgemeinden des Lodzer Kreiſes Wah⸗ 
len angeordnet. Alle dieſe Wahlen finden an einem Tage 


Die Beleiuhtung der Bahnhofsplätze. 

Bis zum Sonnabend iſt die Beleuchtung des Platzes 
vor dem Kaliſcher Bahnhof beendet worden. Es wurden 
12 Lampen zu je 500 Watt aufgeſtellt, während vorher 
nur drei Lampen zu je 200 Watt vorhanden waren. In 
dieſer Woche wird die Beleuchtung des Platzes vor dem 
Fabrikbahnhof beendet werden. Dort werden 16 Lampen 
zu je 500 Watt aufgeſtellt. Vorher waren keine elektri⸗ 
ſchen Lampen vorhanden. (a) 

Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahre 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 4. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben S, Sz, T beginnen, ſowie aus dem Bereiche 
des 11. Kommiſſariats diejenigen mit' den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben P, R, S, Sz. 

Morgen amtiert das Büro wegen des Allerheiligen⸗ 
tages nicht. 

Am Donnerstag, dem 2. November, haben ſich die im 
Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten 
regiſtrieren zu laſſen, deren Namen mit den Buchſtaben 
U, W, Z beginnen und aus dem 11. Kommiſſariat dieje⸗ 
nigen mit den Buchſtaben T, U, W, Z. 

Die Beſtellungen bei der Danziger Werft. 

Das Lodzer Schulinſpektorat hat vom Warſchauer Ku⸗ 
ratorium ein Rundſchreiben erhalten, das ſich auf Beite‘ 
lungen der Schulen bei der Danziger Werft bezieht. Im 
Zuſammenhang mit dem Beſchluß des Wirtſchaftskoanitees 
des Miniſterrates müſſen Beſtellungen bei der Danziger 
Werft, die ihr zur Ausführung übergeben oder vorgeſchla⸗ 
gen werden ſollen, zuvor der ſpeziellen Kommiſſion im Mi⸗ 
niſterium für Handel und Induſtrie zugeleitet werden. (p) 


Sträflicher Leichtſinn beim Umgang mit der Waffe. 

Der 39jährige Einwohner des Dorfes Szynczyce, Ge⸗ 
meinde Czarnocin, Kreis Lodz, Marcin Starczewſki, machte 
ſich am Sonntag abend in angeheitertem Zuſtande mit ſei⸗ 
nem Revolver zu ſchaffen, wobei plötzlich ein Schuß los⸗ 
ging und den bei Starczewſki zu Beſuch weilenden 56jäh⸗ 
rigen Michal Maſtek in die Bruſt tratf. Man brachte den 
Verwundeten in das Lodzer Krankenhaus an der Drew⸗ 
nowſkaſtraße, wo die Aerzte wenig Hoffnung haben, ihn 
am Leben zu erhalten. Starczewſki iſt in Haft genommen 
worden. (p) r 


Wahlen find die erſten im ganzen Lande, die auf Grund 
der neuen Wahlordnung durchgeführt werden. (a) 


* 


Heute Spartan. 


Heute wird in unſerer Stadt, wie auch in ganz Pa⸗ 
fen, der Spartag begangen. Durch die Veranſtaltung die⸗ 
ſes Tages ſoll die Idee der Sparſamkeit inmitten aller 
Kreiſe unſerer Geſellſchaft propagiert werden. Mit der 
Veranſtaltung des Spartages hat ſich das Zentralſpar⸗ 
komitee der Republik Polen befaßt, auf deſſen Anregung 
hin in den Provinzſtädten Lokalkomitees entſtanden ſind. 
In den Schulen werden heute die von der Schuljugend im 
Laufe des Jahres gemachten Erſparniſſe gezahlt und den 
ſparſamſten Schülern Auszeichnungen überreicht werden. 


In der Kommunalſparkaſſe der Stadt Lodz beſitzen 
gegenwärtig 9800 Perſonen Sparkonten auf die Geſamt⸗ 
ſumme von 1 960 000 Zloty. Die Beſitzer von Spar⸗ 
büchern dieſer Kaſſe ſind berechtigt, dieſe Sparbücher als 
Kaution bei Staatsinſtitutionen niederzulegen. Die Kom⸗ 


Geſtern wurde die Feuerwehr nach der Wohnung des 
bekannten Lodzer Rechtsanwalts Stefan Kobylinſki in der 
Narutowiczſtraße 30 gerufen. Der dorthin entſandte 2. 
Zug ſtellte nach ſeiner Ankunft feſt, daß glühende Kohlen 
auf einen Teppich gefallen waren. Der Teppich, deſſen 
Wert ſich auf mehrere tauſend Zloty beläuft, wurde teil⸗ 
weiſe beſchädigt. (p) 
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chend zu verwerten, zu welchem Zweck ſie ihre Tätigleit 


ihrem Manne. Die graugrünen Augen blickten voll 
fiebernder Erregung auf den Mann, an den ſie in dieſen 
letzten Wochen Tag und Nacht gedacht. 

Ein Blick des Erkennens, eine tiefe Verbeugung. Kein 
Wort der Wiederſehensfreude. Fremd und kalt ruhten 
die Augen Profeſſor Stahls auf der ſchönen Frau, die ſich 
bei dieſem Blick kaum noch auf den Füßen halten konnte. 

Vorſtellung. Kein Wort, daß Profeſſor Stahl Dina je 
gelannt. Da wußte ſie, daß ſie um ihn kämpfen mußte. 

Kämpfen? 

Sie gehörte dem alten Manne, der ſich jetzt freundlich 
mit dem neuen Chefarzt von Sankt Johann unterhielt. 
Maria begrüßte Dina. So war für den Augenblick wenig⸗ 
ſtens Dina Gelegenheit gegeben, ſich zu ſammeln. Aber 
ihr Herz zuckte ſchmerzlich. Es war ihr heute unfaßlich, 
wie ſie ihn einſt hatte verlaſſen können, um eines Grafen 
Hülſen willen. 

Schlank und ſchön, ernſt und nachdenklich ſtand Maria 
neben ihr. Sie hatte als Einzige den Blick Dinas geſehen. 
Sie wußte nun, daß dieſe und Profeſſor Stahl ſich 
kannten. 

Es riß etwas in ihr entzwei, ſchmerzte unſagbar. Noch 
etwas anderes war da. 

Die Ahnung von einem Unheil, das langſam, aber mit 
tödlicher Sicherheit nahte. 

Bei der Tafel ſaßen Dina und Stahl ſich gegenüber. 
Die Unterhaltung wurde von ihm in ſolch weltmänniſcher 
Manier geführt, daß keine Dame ſeiner Nachbarſchaft ſich 
bevorzugt oder vernachläſſigt fühlen konnte. Dennoch ſah 
es Maria genau, wie dieſes Feſt ſich um den ſchönen 
großen Arzt rankte. Wie ſie alle nur Augen und Ohren 
hatten für das, was er tat und ſagte. 

Dinas feine Hand drehte ein Brotkügelchen. Ihre 
Augen flimmerten unſtet über den Tiſch. Einmal traf ſie 
der Blick des Arztes. Und da zuckte ſie zuſammen. 

Was hatte in dieſem Blick gelegen? Haß? Ber 
achtung? Was war es? Liebe aber war es nicht! Nein, 
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„Schweſter Maria? Guten Abend. Sie wollen auch 
zur Geſellſchaft des liebenswürdigen alten Hofrats? Das 
iſt nett, daß Sie ſich ab und zu eine kleine Zerſtreuung 
gönnen“, ſagte er freundlich. 

Maria hatte das Empfinden, als ob ſeine Augen miß⸗ 
billigend auf der Schweſterntracht geruht hätten. Und ſie 
dachte, daß er es gewiß recht unangenehm empfand, daß 
eine Schweſter ſeines Krankenhauſes heute mit hier an⸗ 
weſend war. 

Nun war es zu ſpät, noch etwas daran zu ändern. 
Aber hätte ſie doch nur eine Ahnung gehabt! 

Nun ſchritt er plaudernd neben ihr den Gartenweg 
hinauf, als ſei das ganz ſelbſtverſtändlich. Und ſie ſah es 
nicht, daß ein eigener Blick ſeiner jcharfen hellen Augen 
ſie von der Seite her ſtreifte. 

Sie wurden ſehr herzlich von dem Hofrat und ſeiner 
Gemahlin begrüßt. Frau Hofrat hatte auf einmal ein 
paar ſeltſame, hektiſch⸗rote Flecke auf beiden Wangen. 
Irgendein wunderſchöner Gedanke ſetzte ſich in ihr feſt, 
als ſie den großen ſchlanken Mann im eleganten Abend⸗ 
anzug und neben ihm die kleine blonde Maria in der 
Tracht der Schweſtern von Sankt Johann betrachtete. 
Aber nur ſich nichts merken laſſen, nur für ſich behalten, 
was da ſo wundervoll wäre. f 

Maria war tödlich verlegen, als er auch jetzt noch nicht 
von ihrer Seite wich, ſondern neben ihr dahin ſchritt. Sie 
hielt ſich dicht an der Seite der Hofrätin, die auch neben 
ihr geblieben war, wie um dieſes Beiſammenſein noch ein 
Weilchen durch ihre Perſon zu ſchützen. 

Blaß und berückend ſchön von Alten neben 


un 


nein, keine Liebe! Dieſe kühlen, ſtolzen Augen hätten die 


Dienstag. den 31. Oltober 1933 


Wieder Schulgeld für Stantsbeamten. 

Wenn für ihre Kinder in Staatsgymmaſien kein Platz war. 

Das Lodzer Schulinſpektorat iſt vom Kuratorium in 
Warſchau davon in Kenntnis geſetzt worden, daß ſtaatlichen 
Funktionären, Berufsmilitärs, Offizieren, Juriſten uſw. 
das von ihnen an Privatgymnaſien entrichtete Schulgeld 
zurückzuerſtatten iſt, falls ſie in Ermangelung von freien 
Plätzen in ſtaatlichen Gymnaſien ihre Kinder in Privat⸗ 
gymnaſien unterbringen mußten. Dem an die vorgeſetzte 
Behörde gerichteten Geſuch um Rückerſtattung des Schul⸗ 
geldes iſt eine Beſcheinigung des nächſten Staatsgymna⸗ 
ſiums beizufügen, daß die Kinder des betreffenden Beam⸗ 
ten in demſelben wegen Raummangel keine Aufnahme fin⸗ 
den konnten. Für Kinder, die die unteren Klaſſen allge⸗ 
meinbildender Mittelſchulen beſuchen, wird das Schulgeld 
nicht zurückerſtattet. (p) 


Ueber die Au haltung der Exmiſſionen 
aus Kleinwohnungen. 


Heute, am 31. Oktober, erliſcht bekanntlich die obliga⸗ 
toriſche Kraft der Verordnung des Herrn Staatspräſiden⸗ 
ten in Sachen des Wohnungsmoratoriums für die Ar⸗ 
beitsloſen für die Zeit vom 1. April bis 31. Oktober 1933. 
Wegen der verſchiedenen irrigen Informationen, die letz⸗ 
tens hinſichtlich des Schickſals der Ein⸗ und Zweizimmer⸗ 
wohnungen mit einer Küche hinſichtlich einer drohenden 
Exmiſſion aufgetaucht ſind, ſei folgendes mitgeteilt: 

Gemäß Art. 23 des Geſetzes vom 11. April 1924 
werden Exmiſſionen aus Ein⸗ oder Zweizimmerwohnun⸗ 
gen vom Gericht aufgeſchoben, wenn dieſer Auſſchub durch 
die Lage des Beſchuldigten und beſonders gerechtfertigt iſt, 
daß er aus von ihm unabhängigen Gründen arbeitslos iſt 
und dies durch eine Legitimation des Staatlichen Arbeits⸗ 
nachweiſes beſtätigen kann. 

Es muß jedoch zur Verhütung von Mißverſtändniſſen 
betont werden, daß der Aufſchub der Exmiſſionen in der 
Winterzeit nicht automatiſch vor ſich geht, ſondern in 
jedem Einzelfalle muß von den intereſſierten 
Perſonen ein Geſuch an das zuſtändige Gericht we⸗ 
gen Aufſchubs der Exmiſſion eingereicht werden, und erſt 
dann wird in der Gerichtsverhandlung darüber entſchieden. 


Selbſtmordverſuch. 

Geſtern in den Morgenſtunden verſuchte die im Hause 
Kowienſkaſtraße 4 wohnhafte 48jährige Weberin Micha⸗ 
lina Kacperſka ſich das Leben zu nehmen, indem ſie Su⸗ 
blimat trank. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nahm eine Magenſpülung bei der Lebens⸗ 
müden vor und überführte ſie nach dem Krankenhauſe in 
der Zagajnikowaſtraße. Die Urſache der Verzweiflungstat 
iſt auf Familienzerwürfniſſe zurückzuführen. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſta, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar⸗ 
toszewſk:, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
fki, Rokicinſka 53. 


Alſo Haß und Verachtung! 

Es traf fiel Traf fie bis ins Mark. Und ſchon jetzt 
bäumte ſich eine furchtbare Rückſichtsloſigkeit in ihr auf. 

Ihr gehörte er! Er war frei geblieben! Hatte alſo die 
Stunden am ſchönen Gardaſee nicht vergeſſen können. Und 
nur fie hatte ſich gebunden, weil fie nicht arm fein wollte, 
und weil fie ja auch nicht mehr gewagt hatte, ſich Dokton 
Stahl zu nähern, nachdem Graf Hülſen ſie verlaſſen. Sie 
hatte ſich damals noch immer vor ihm gefürchtet. Er war 
ſo ſchön und grauſam geweſen in ſeinem ehrlichen Zorn 
über ihre Untreue. 

Dina überhörte eine Frage des Herrn von Körner, der 
ſie verwundert anſah. Dann aber beſann ſie ſich, unter⸗ 
hielt ſich, lachte einige Male unnatürlich auf, ſo daß ihr 
Mann ſie mißbilligend anſah. 

Es war für Dina wie eine Erlöſung, als die Tafel 
endlich aufgehoben wurde. Nun tanzte man. 

Und Dina von Alten wußte, wenn Profeſſor Stahl 
überhaupt tanzte, dann mußte er ſie auch bitten. Er würde 
nicht die geringſte geſellſchaftliche Pflicht verletzen. 

Es kam auch ſo. Stahl tanzte mit dieſer und jener 
Dame. Ordnete genau Rang und Titel bei ſich. Die junge 
Frau des Generals war eine der erſten, mit der er tanzte. 

Seine ſchmalen Lippen waren feſt aufeinandergepreßt. 
Dina aber ſagte leiſe: ö 

„Hans Joachim, ich habe es gewußt, daß wir uns 
heute hier ſehen werden.“ f 

„Ich nicht. Hätte ich es ahnen können, wäre ich wohl 
lieber nicht gekommen.“ 

Hart, grauſam fielen die Worte. 

Dinas Augen weiteten ſich. 

„So weit geht dein Haß gegen mich?!“ 

„Haß? Ich wüßte nicht, daß ich Sie haßte. Nur — am 
Gardaſee haben ſich unſere Wege damals getrennt, und 
ſie werden niemals wieder zuſammenführen.“ 

„Du weißt es ja nicht, wie furchtbar alles kam“, ſagte 


ſie, und ihre verzweifelten Augen ſuchten in dem ſtarren 
Männergeſcht nach einem ligen Liebe. 


Ar. 301 (MWerslatt) 
Aus dem Gerichtsſaal. 
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Die Garndiebſtähle bei J. K. Bosnaniti. 


2 Arbeiter und 9 Vermittler und Käufer auf der Anklagebank. 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern fol⸗ ſammen mit Krolal Quittungen für Gutmann gefälſcht zu 


gende Perſonen wegen Garndiebſtahls in der Fabrik Akt.⸗ 
Geſ. J. K. Poznanſki zu verantworten: der 33jährige Fa⸗ 
brikarbeiter Franciszek Cichecki, der 33jährige Arbeiter 
Szezepan Krolak, der 30jährige Moſchek Gutman, der 19⸗ 
jährige Szymon Eſter, der 21jährige Rubin Luftmann, der 
31jährige Schlama Weinberg, der 47jährige Moſchel Erſter, 
der 40 jährige Jankel Moſchek Pechmann, der 44jährige 
Mordla Pechmann, der 25jährige Icek Lewkowicz und der 
29jährige Moſchek Aron Stern. 

Die Anklage beſagt, daß der Vorſteher des Unterſu⸗ 
chungsdienſtes, Franz Kade, am 13. Februar d. J. die ver⸗ 
trauliche Nachricht erhalten habe, in der Poznanſkiſchen 
Fabrik in der Ogrodowaſtraße 17 würden ſyſtematiſch 
Garndiebſtähle verübt und das Garn in der Mittagsſtunde 
mit einem Rollwagen fortgeſchafft, der mit einem Pferd 
beſpannt ſei. Es wurden daraufhin ſtrenge Beobachtungen 
angeſtellt und mehrere Agenten dorthin entſandt. 

Am 15. Februar um 14 Uhr bemerkten die Agenten 
einen den Fabrikshof verlaſſenden Wagen mit einem 
Pferde, der von einem Knaben gelenkt wurde. Der Wagen, 
auf dem 5 Kiſten lagen, fuhr durch die Gdnaſka⸗ bis in 


die Mielczarſkiſtraße, wo ein zweiter Mann aufſtieg. In 
der Zakontnaſtraße wurde der Wagen angehalten. Der 


Fuhrmann erwies ſich als Szymon Blum, fein Beglerter 
dagegen war der Koscziuszko⸗Allee 31 wohnhafte Israel 
Mendel Dzialowſki. Auf die Frage der Agenten, wohin 
ſie den Transport ſchaſſen wollten, wies Dzialowſti auf 
eine vor ihnen fahrende Droſchle, die Moſchek Gutman ge⸗ 
hörte. Alle drei wurden zuſammen mit dem Wagen nach 
dem Unterſuchungsamt gebracht. 

Auf dem Wagen fand man 4 leere Kiſten mit den 
Initialen „K. H.“ und in der fünften befanden ſich 171,1 
Kilo Garn. Gutmann gab an, als Kiſtenlieſerant der 
Firma J. K. Poznanſki mit den Arbeitern Franciszek Ci⸗ 
checki und Szezepan Krolak in Verbindung getreten zu ſein, 
die das Garn ſtahlen, während er mit Hilfe Blums das⸗ 
ſelbe fortgeſchafft und verkauft hatte. 


Als weiterer Garnabnehmer erwies ſich Rubin Luft⸗ 
mann. Cichecki geſtand ein, auf Gutmanns Vorſchlag hin 
dieſem im Februar vorigen Jahres zuſammen mit Kroraf 
Garn zu 1 Zloty für das Kilogramm verkauft zu haben, 
wobei Gutmann ihnen nebenbei noch 15 bis 20 Zloty für 
jede Kiſte zahlte. Entſprechend der Uebereinkunft ſchickte 
Gutmann jede Woche einen Fuhrmann mit dem Wagen 
nach der Poznanſkiſchen Fabrik, um die leeren Kiſten ab⸗ 
zuholen, die er aufkaufte. Die Arbeiter Cichecli und Kro⸗ 
lat waren jedesmal davon verſtändigt und verſteckten das 
geſtohlene Garn kurz zuvor in einer der leeren Kiſten, die 
dann nicht mehr durchſucht wurden. Gutmann zahlte an 
Cichecki und Krolak in ſeiner Wohnung wöchentlich 80 bis 
150 Zloty, während der Marktpreis ſich auf 400 bis 500 
Zloty belief. Dieſer Zuſtand dauerte vom Februar 1952 
bis zur Aufdeckung der Diebſtähle. 

Cichecki behauptet, außerdem vom Herbſt 1931 an zu⸗ 


Er lachte plötzlich, ſah auf ſie nieder, ſagte ſpöttiſch: 

„Oh, ich weiß aber recht gut Beſcheid. Der Ruin kam 
erſt ſpäter. Sie hatten damals die Wahl zwiſchen dem 
hochgeborenen Grafen und dem ſimplen Arzt. Ich habe 
es Ihnen nach einem halben Jahre ſogar nachfühlen 
können, daß Sie lieber den andern nahmen. Ein paar 
Liebesſchwüre ſpielen bei ſo etwas nie eine große Rolle, 
und ich habe längſt vergeſſen.“ 

Gleichgültig, kalt, grauſam klang ſeine Stimme. 

„Hans Joachim, du hätteſt mich vergeſſen? Ganz und 
gar vergeſſen?“ 

„Ja! Aber Sie mögen es immerhin wiſſen, daß das 
ziemlich lange gedauert hat. Heute bin ich froh darüber, 
daß es ſo kam. Es hat eben alles im Leben etwas Gutes, 
ſobald man es nur mit ruhiger Ueberlegung näher be⸗ 
leuchtet.“ 

„Das kann nicht ſein. Ich — liebe dich!“ 

„Vergiß dich nicht. Du biſt die Frau des Generals 
von Alten. Schämſt du dich nicht, ſchöne Dina, mit dem 
Trauring an der Hand andern Männern Liebes⸗ 
erklärungen zu machen?“ 

Da ſchwieg ſie. Und die Klänge der „Fledermaus“ 
hingen noch im Saal, als er ſie an ihren Platz zurück⸗ 
führte. 

Still ſaß Maria in ihrer dunklen Tracht neben der 
Frau Hofrat, die ſich herzlich mit ihr unterhielt. Maria 
vermied es, dem Tanz Profeſſor Stahls mit Dina zu⸗ 
zuſehen, aber die Frau Hofrat ſah ſehr aufmerkſam 
hinüber. 

Später ſetzte ſich Stahl zu ihnen, plauderte von dieſem 


haben, wobei fie auf den Quittungen vor der Fünf gewöhn⸗ 
lich noch eine Eins ſtellten, daß es ausſah, als ob 15 Ki⸗ 
ſten geſandt worden wären. Es wurden auf dieſe Weiſe 
etwa 50 Kiſten Garn geſtohlen. 

Gutmann geſtand ein, das geſtohlene Garn gekauft 
und an die Firma Gebr. Fechmann, Srodmiejſka 6, ver: 
kauft zu haben. Dieſe hätten gewußt, daß das Garn von 
Diebſtählen herrühre. Ferner habe er an Lewkowicz zwai 
Kiſten geſtohlenes Garn verkauft, der gleichfalls von den 
Diebſtählen wußte. Ein weiterer Abnehmer war der Pe⸗ 
trikauer Straße 290 wohnhafte Vermittler Moſchek Erſter, 
der auch beim Verkauf von Garn an Henryk Gliedmann 
behilflich war. 

Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Gebr. Pech⸗ 
mann von Gutmann die Lieferung einer möglichſt großen 
Menge Garns verlangten. Eine Kiſte Garn ſei auch an 
Moſchek Aron Stern verkauft worden. 

Als Moſchek Erſter erfuhr, daßer von der Polizei ge⸗ 
ſucht werde, legte er ſeine lange Kleidung ab und opferte 
auch ſeinen Bart, was ihm aber nichts half, da er trotzbem 
erkannt und ebenſo wie alle anderen „Garnhändler“ ver⸗ 
haftet wurde. 

Bei der geſtern begonnen Gerichtsverhandlung führt 
Richter Jeſionowſki in Aſſiſtenz der Richter Merſon und 
Lewandowſki den Vorſitz. Die Anklage erhebt Staatsan⸗ 
walt Grzegorzewſki, während die Verteidigung von den 
Rechtsanwälten Sieradzki, Kobylinſti, Szezech, Chudym, 
Forelle, Brzezinſti, Krylowiecki, Askanas, Hermann und 
Zaubermann übernommen wurde. 

Der Angeklagte Cichecki war geſtändig, gab aber an, 
daß ihm Krolak den Diebſtahl vorgeſchlagen habe. Er well 
nur von dem Diebſtahl von 15—8 Kiſten Garn wiſſen, die 
Angabe der Anklage ſei nicht richtig. Weinberg und die 
anderen kenne er nicht. 


Kunft. 


Konzerte in der Philharmonie. Mittwoch, den 1. No⸗ 
vember, um 8.30 Uhr abends wird in der Philharmonie 
das angekündigte Konzert des Kuban⸗Koſaken⸗Chors mit 
eigenem Balalajka⸗Orcheſter ſtattfinden. — Am Donners⸗ 
tag, den 2. November, um 8.30 Uhr abends findet in der 
5 das 3. Meiſterkonzert mit Gaſpar Caſſade 
tatt. 


Räte die Gelegenheit der niedrigen Suftallationsgehühr 
— 31. 65 — aus und lege dir bei einen . 


Telephonapparat 


und jenem. Und die Frau Hofrat war ſchnell verſöhnt. 
Sie hatte tatſächlich einen Augenblick lang einen abſcheu⸗ 
lichen Gedanken und dummes Herzklopfen gehabt. Nun 
ſchalt ſie ſich ſelbſt recht töricht. Aber wenn ſich doch nur 
ihr geheimſter Wunſch erfüllen könnte! Dieſer Wunſch, 
der erſt am heutigen Abend in ihr erſtanden war, und der 
ſich doch ſchon ganz feft in ihrem Herzen eingeniſtet hatte. 

Die Mütter heiratsfähiger junger Damen waren von 
beſtrickender Liebenswürdigkeit zu dem reichen Jung⸗ 
geſellen. Er ſelbſt hatte ganz gewiß nie über ſeine Ver⸗ 
mögensverhältniſſe geſprochen, aber man wußte bis ins 
kleinſte, was für einen Privathaushalt er führte. Pferde, 
Wagen, Auto, zahlreiche Dienerſchaft! Welche Mutter 
hätte das Töchterchen nicht gern dieſem Manne gegeben? 
Solche Ehemänner, die dies alles in die Waagſchale zu 
werfen hatten, die waren heute rar. 

Dina von Alten war plötzlich von einem entzückenden 
Uebermut. Die jungen Herren, auch einige ältere, ſcharten 
ſich um ſie. Die Damen urteilten ſcharf über dieſe kokette 
Perſon und reſpektierten nur noch die Anweſenheit des 
Generals. Eine ſchwüle Stimmung war da, und Maria 
ſpürte ſie genau ſo gut wie die Hofrätin. 

Profeſſor Doktor Stahl hatte ſich einigen älteren 
Herren zugeſellt, die ein wenig politiſierten. Es ging da 
etwas ſtürmiſch zu, und das war dem Profeſſor gerade 
recht. So brauchte er nur anſcheinend intereſſiert zu⸗ 
zuhören und dabei konnte er ſeine Gedanken endlich in 
eine andere Bahn zwingen. 

Er hatte es gewußt! 

Hatte es gewußt, daß Dina verſuchen würde, ſich 
wieder in ſein Herz zu ſchmeicheln. 

Er hatte ſie geliebt! Sinnlos, heiß, mit dem einzigen 
Wunſche, ſie zu ſeiner Frau zu machen. Dann kam Graf 
Hülſen! Und er machte Dina auf Tod und Leben die 
Cour. Bald munkelte man im Hotel, daß ſich Dina mit 
dem Grafen verloben werde. Es drang auch bis zu ihm, 
dieſes Gerücht. Er ſtellte Dina zur Rede, und ſie wich 
ihm aus, was er mit zornigem Schmerz feſtſtellte. 

„Ich will von dir wiſſen, Dina, ob dir der Graf ge⸗ 
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Krolak iſt nicht geſtändig, ſondern erklärt, Cichecki bei den 
Füllen der Kiſten behilflich geweſen zu ſein, ohne zu wiſſen, 
daß das Garn geſtohlen ſei. Eines Tages habe er von 
Cichecki 60 Zloty erhalten, die er nicht annehmen wollte, 
wozu er indeß gezwungen worden (!) ſei. Später erſt habe 
er von den ſyſtematiſchen Diebſtählen Cicheckis erfahren, 
dieſe jedoch ſeinen unmittelbaren Vorgeſetzten nicht ge⸗ 
meldet. 

Gutman bekannte ſich ſchuldig, machte jedoch Vor⸗ 
behalte. 

Die übrigen Angeklagten waren nicht geſtändig, und 
Mordka Pechmann beteuerte, nicht Beſitzer des Garnlagers, 
ſondern Vermittler geweſen zu ſein. 

Die Gerichtsverhandlung hat in unſerer Stadt großes 
Intereſſe erweckt. Die Unterſuchung gegen Henryk Glied⸗ 
mann, Broniflam Pacyna, Israel Mendel Dzialowſki, 
Sender Cheneinſki, Elja Meier Schwarz, Moſchek Joel 
Joachimowicz und Icek Fiſchbein iſt wegen Mangels an 


Schuldbeweiſen niedergeſchlagen worden. 


Geſtern verhörte das Gericht die Angeklagten und 
unterbrach die Verhandlung in den Nachmittagsſtunden 
bis Sonnabend. (p) 


Jugendliche Meſſerſtecher. 


Am 18. September d. J. gegen 8 Uhr abends gingen 
Henryk Lesniewicz, Tadeusz Wisniewſki und Edmund Wy⸗ 
pych durch die Petrikauer Straße. Vor dem Hauſe Nr. 109 
wurden ſie plötzlich von mehreren Individuen überfallen, 
die ihnen mit Meſſern und ſogenannten Totſchlägern ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen beibrachten. Die Ueberfallenen rie⸗ 
fen um Hilfe, und der herbeieilenden Polizei gelang es, 
die Angreifer feſtzunehmen, es waren dies der 19jährige 
Piotr Brynfki (Sokola 5), der 20jährige Henryk Janus 
(Sokola 5), der 17jährige Tadeusz Harlak (Sokola 5), der 
18jährige Jan Grus (Tremblowſka 3) und der 20jährige 
Edmund Dordanfki (Sokola 7). Geſtern hatten ſich alle 
ſechs vor dem Stadtgericht zu verantworten. Sie waren 
nicht geſtändig, ſondern erklärten, die Ueberfallenen nur 
mit den Händen geſchlagen zu haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Brynſki und Janus zu je 8 Monaten Gefängnis 
und Herlas zu 3 Monaten Gefängnis und ſprach die übri⸗ 
gen in Ermangelung von Schuldbeweiſen frei. (p) 

für die Frau 


| bringt alles, 


was das Herz einer Frau begehrt 
für 60 Gr. 


Mit Zustellung ius Haus erhältlich im Zeitschriften-Vertrieb 
„VOLKSPRESSE“ 
Lodz, Petrikauer 109 


Lassen Sie sich ein Heft vorlegen, Sie wer- 
den begeistert sein wie schon Tausende, 
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fällt. Betrügen laſſe ich mich nicht. Nimm dich in acht. 
Dina!“ 

Da hatte fie gelacht, ſich in feine Arme gekuſchelt wi / 
ein zärtliches, ſpielendes Kätzchen. Und hatte geküßt! 

Wie heiß ſie küſſen konnte! Und wie gefährlich di⸗ 
blaugrünen Augen blitzten! 

„Ich liebe dich, ich liebe dich!“ 

Dann kamen Stunden, wo nichts den Frieden und daß 
Glück trübten. Aber noch immer war des Grafen elegante, 
hagere, ein wenig nach vorn geneigte Perſon da. 

Eines Morgens erwartete er, Stahl, Dina. Statt ihres 
Erſcheinens erhielt er einen Brief. 

Er hatte den Brief aufgeriſſen, hatte wie ein Wahn⸗ 
ſinniger immer wieder auf dieſe wenigen Zeilen geſtarrt. 
Dann hatte er gelacht! Gelacht! Und dabei war es ihm 
doch geweſen, als müſſe er weinen. Wund und weh, wie 
alles in ihm war. Dinas Zeilen lauteten: 

„Lieber Hans Joachim! 

Sei mir nicht böſe. Es war wunderſchön. Doch ein⸗ 
mal muß man doch vernünftig ſein — nicht wahr? Ich 
muß die Werbung des Grafen Hülſen annehmen, Papa 
wünſcht es. Und nach reiflicher Ueberlegung bin ich zu 

dem Entſchluß gekommen, Papas Willen zu reſpek⸗ 
tieren. Ich werde immer an die ſchönen Stunden 
zurückdenken. — Dina.“ 


Das waren Zeilen, die ein Glück zertrümmert hatten. 

Glück? Eingebildetes Glück! E. wäre mit Dina nie⸗ 
mals glücklich geworden. Das wußte er heute. Aber 
damals war er dem Selbſtmord nahe geweſen. Dina 
ſollte einem andern gehören? Dina, die ihn geküßt? Die 
er liebte? 

Es hatte Jahre gebraucht, bis er darüber hinweg⸗ 
gekommen war. Und ja, dieſen Triumph durfte ſie ruhig 
für ſich buchen: daß er um ihrer Untreue willen nicht 
mehr daran gedacht hatte, ſich zu verheiraten. Und nun 
hatte er Dina wiedergeſehen. Er freute ſich. Denn ſo 
eifrig er auch in ſich hineinhorchte — die einſt ſo heiße, 
leidenſchaftliche Liebe war tot! (Fortſetzung folat.) 


Die närhften Ligaſpiele. j 
Morgen, am Aller⸗Heiligen⸗Tage, finden nachſtehende 
Ligaſpiele ſtatt: Wisla — Pogon in Krakau, Garbarnia 


— Podgorze in Krakau, Warszawianka — Czarni in 
Warſchau und Warta — 22. Inf.⸗Regt. in Polen. 


Internationaler Großkampftag in der Philharmonie. 

Nach monatelangen Verhandlungen iſt es der Bor- 
ſektion des Sp.⸗Kl. Union⸗Touring gelungen, die kom⸗ 
binierte ungariſche Nemzeti⸗Eiſenbahner Sport⸗Aub⸗ 
Mannſchaft für drei Starts nach Polen zu verpflichren. 
Die kombinierte ungariſche Mannſchaft, welche in ihrer 
Beſetzung mit Recht als die inoffizielle Auswahlmannſchaft 
Ungarns betrachtet werden kann, kämpft am Freitag, dem 
3. November, in Poſen gegen Warta, am 5. November in 
Warſchau gegen Skoda und am 7. November um 20 Uhr 
in der Philharmonie gegen die kombinierte Union⸗Tou⸗ 
ring⸗Warta⸗Mannſchaft. 

Die Ungarn kommen nach Polen mit folgender Mann⸗ 
ſchaft: im Fliegengewicht Enekes II, im Bantamgewicht 
Kubinyi, im Federgewicht Eneles I, im Leichtgewicht Fri⸗ 
gyes, im Weltergewicht Andorfer, im Mittelgewicht Fakete, 
im Halbſchwergewicht Simo und im Schwergewicht 
Györſfy. 


Polens Leichtathletik⸗Terminalkalender für 1934. 


Polen hat ein umfangreiches Programm zuſammen⸗ 
geſtellt. Mitte Januar nimmt Polen an einem Fünfſtaaten⸗ 
turnier in Antwerpen teil. Ende Juni findet in Warſchau 
ein Länderkampf gegen Schweden oder Sowjetrußland ſtakt. 
Am 13. und 14. Juli nehmen die Polen an den Meiſter⸗ 
ſchaſten in England teil. Ende Juni findet die Begegnung 
mit der Tſchechoſlowakei oder Polen ſtatt. Am 16. und 17. 
Auguſt entſendet Polen ſeine Damenelite zu den We t⸗ 
meiſterſchaften nach London. Ende Auguſt treten die Di: 


Aus dem Reiche. 


Kommuniſtenverhaftungen. 

Anläßlich des 16. Jahrestages der bolſchewiſtiſchen 
Revolution verſuchten einige kommuniſtiſche Agitatoren aim 
Sonntagabend vor der Bornſteinſchen Fabrik in Staszyce 
bei Tomaſchow eine Maſſenverſammlung zu veranſtalten. 
Die Polizei war aber eher zur Stelle als die Arbeiter. Als 
ſich die Poliziſten der Gruppe zu nähern begannen, ergrif⸗ 
ten die Agitatoren die Flucht, wobei fie eine rote Fahne 
mit ſich nahmen. Die aufgenommene Verfolgung führte 
auch in kurzer Zeit zur Feſtnahme von fünf Agitatoren, 
die ji) als der 23jährige Moſchek Tennenbaum, der 25⸗ 
jährige Moſchek Zeller, der 22jährige Abram Platt und 
die 17jährige Feiga Belter aus Tomaſchow erwieſen. Die 
erſten vier wurden auf Anordnung des Unterſuchungsrich⸗ 
ters im Petrikauer Gefängnis untergebracht und Feiga 
Belter unter Polizeiauſſicht geſtellt. (p) 


Konſtantynow. Feuer. Am Sonntag abend gegen 
10 Uhr brach hier Feuer aus und vernichtete die Häuſer 
des Otto Steuernagel und Auguſt Lehmann und einen 
Stall. Die Gebäude brannten in ganz kurzer Zeit nieder, 
ſo daß die bereits zur Ruhe gegangenen Bewohner derſel⸗ 
ben nur mit der Wäſche bekleidet vor dem verheerenden 
Element die Flucht ergreifen mußten. Als die Feuerwehr 
am Orte eintraf, konnte ſie ſich nur noch auf die Rettung 
der Nachbargebäude beſchränken, da die brennenden Ge⸗ 
bäude nicht mehr zu retten waren, was auf den um jene 
Zeit entſtandenen ſtarken Wind zurückzuführen iſt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. Der 
Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. (p) 

Alexandrow. Ein Bauerngehöft nieder⸗ 
gebrannt. In Wierzbno bei Alexandrow iſt das 
Wohnhaus mit den Wirtſchaftsgebäudenu des Ferdinand 
Freier niedergebrannt. Dabei kam auch das lebende In⸗ 
ventar in den Flammen um. Der Schaden beläuft ſich auf 
über 6000 Zloty. (p) 

Mos zezenica. Erſchoſſener Kohlendieb. 
In der vorgeſtrigen Nacht ſprangen auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Baby —Moszezenica bei einer Biegung drei Män⸗ 
ner auf die Kohlenwagen eines Güterzuges und begannen 
Kohle herabzuwerfen. Der den Zug begleitende Poliziſt 
forderte die Diebe zum Verlaſſen des Zuges auf, und als 
dies nicht fruchtete, feuerte er einen Schuß in die Luft ab. 
Doch auch jetzt machten die Diebe noch keine Anſtalten, 
den Zug zu verlaſſen, weshalb der Poliziſt einen Schuß auf 
die Diebe abgab, von denen einer getroffen wurde und 
zuſammenbrach. Jetzt erſt ergriffen alle drei die Flucht, 
einer von ihnen fiel jedoch in den Graben. Als der Zug 
zum Stehen gebracht worden war, hob man den Verwun⸗ 
deten auf, der ſich als der 19 Jahre alte Piotr Kawnik 
aus Moszezenica erwies. Die Kugel war ihm in den Un⸗ 
terleib eingedrungen. Man brachte ihn nach dem Kran⸗ 
kenhauſe in Moszezenica, wo er nach einigen Stunden 
verſta rb, ohne noch einmal zu Bewußtſein gekommen zu 


ſein. (p) 


eh neo 


Schuldigen zu ermitteln. 
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men Polens gegen die Japans an, außerdem findet in Ba 
dapeſt der Länderkampf Polen — Ungarn ſtatt. Anfangs 
September findet der Relourländerkampf in Brünn gegen 
die Tehechoflowalei ſtatt Schließlich entſendet Polen ein 
großes Kontingent zu den Europameiſterſchaften nach Ils 
nen 
Die Rangliſte der polniſchen Tennisſpieler. 

Der polniſche Tennisverband gab folgende Rangliſte 
der beſten Tennisſpieler heraus. Herren: 1. und 2. 
Hebda und Tloczynſki, 3. Wittmann, 4. Warminſki, 5.—6. 
Poplawfſki, Jerzy Stolarow, 7.—8. Spychala, Tarlowski, 
9. Bratek, 10. Horain; Damen: 1. Jendrzejowfka, 
2. Dubienfka, 3. Pozorſla, 4. Stephanow, 5. Lilpop, 
6. Orzechowfka, 7. Neumann, 8.—9. Boniecka, Weleszezul. 


Eishockey Polen — Tſchechoſlowakei. 
Aus Anlaß der Eröffnung der künſtlichen Eisbahn 
in Kattowitz am 11. November findet ein Eishockey⸗ 
Länderſpiel Polen — Tſchechoſlowakei ſtatt. 


Zwei Polen bei der deutſchen Nationalelf. 


Wie Meldungen aus Berlin beſagen, ſpielten in der 
ſiegreichen deutſchen Fußballrepräſentation gegen Belgien 
die beiden Polen Korberſki und Kobiella vom Sportverein 
Sokol des Rheingebiets mit. 


Neuer Weltrekord im Gewichtsheben. 


Im Rahmen einer Kraftſportveranſtaltung in Mün⸗ 
chen gelang es dem Olympiaſieger Ismayr im Mitiel⸗ 
gewicht einen neuen Weltrekord aufzuſtellen. Bei einem 
Eigengewicht von 149 Pfund ſchaffte er es im beidarmigen 
Stoßen auf 288,3 Pfund, den bisherigen Weltrekord des 
Arafa von 286,5 Pfund überbietend. 


Petrikau. Laſtautobus mit Kraftwagen 
zuſammengeſtoßen. Auf der von Rozprza nach 
Petrikau führenden Chauſſee ſtieß das Laſtauto Nr. Kl. 
21 333, das von dem Chauffeur Michal Kobylanſki aus 
Kielce geführt wurde, mit dem Privatkraftwagen des Ja⸗ 
nusz Zarſti aus Rozprza zuſammen, wobei beide Gefährte 
beſchädigt wurden. Menſchen kamen zum Glück bei dem 
Zuſammenſtoß nicht zu 8 Die Polizei ſucht den 
p 

Stanislau. Dramatiſches Ende eines 
Banditen. Den hieſigen Sicherheitsbehörden gelang 
es, den berüchtigten Banditen Czajkowſki unſchädlich zu 
machen, der ſich unter dem Pfendonym Hrim verborgen 
hielt und ſeit längerer Zeit in der weiteren Umgebung 
ſein Unweſen trieb. Nachdem die Polizei in Erfahrung 
gebracht hatte, daß ſich der Bandit im Hauſe ſeiner Mutter 
in einem Dorfe in der Nähe von Stanislau aufhielt, wurde 
das Haus umzingelt, worauf die Beamten in das Innere 
eindrangen. Czajkowfki ſetzte ſich zur Wehr, und es kam 
zu einer Schießerei, in deren Verlauf der Bandit mitſamt 
ſeiner Mutter erſchoſſen wurde. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 31. Oktober. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 2 
12.05 Schallplatten, 12.38 Kammerkonzert, 15.40 Violin⸗ 
konzert, 16.05 Lieder⸗Rezital, 16.55 Leichte Muftt, 18.20 


Muſikaliſcher Briefkaſten, 19.05 Verſchiedenes, 19.25 Ur |. 


tuelles Feuilleton, 20 Leichte Muſik, 21.15 Violin⸗Rezital, 
22 Sportnachrichten, 22.10 Tanzmuſik, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 17.20 Klaſſiſche Kammermuſik, 20.10 Hörſpiel: 
„Start⸗Befehl“, 21.30 Wagner⸗Konzert“, 23 Muſik am 
Abend 


Heilsberg (1085 Hz 276 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 16 Unterhaltungskonzert, 19 
Stunde der Nation, 20.15 Abend⸗Konzert, 21.45 Oper: 
„Nikodemus“. 

Leipzig (770 kHz 390 M.) 
12.05 Mittagskonzert, 15 Lieder zur Laute, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 17.50 Volksmuſik, 20.10 Lutheriſche Veſper 
am Reformationsfeſt in der Stadtkirche zu Wittenberg, 
21 „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, 23 Bunte Schallplat⸗ 
ten. 


Wien (581 kHz, 517 M.). 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 18.10 Mittags- 
konzert, 15.30 Kinder⸗Stunde, 15.55 Schallplatten, 17.25 
Klavier⸗Muſik, 19 Allerhand um an Groſchen, 20.30 Im 
deutſchen Wald. Konzert der Wiener Sinfoniter, 22.15 
Barmuſik. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
1130 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.35 Leichte 
Muſik, 17.50 Schallplatten, 19,25 Konzert, 20.45 Jugo⸗ 
ſlawiſche Volkslieder, 21 Orcheſter⸗ und Violinmuſtk, 22.15 
Schrammelmuſtt. 
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Aus dem deutfthenGifelftinftetehe: 


Eine deuiſche Kulturſtätte wird eingeweih. 
Ein ſtolzes Werk findet heute jeine Krönung: Dei 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde weiht ſein 


neuerbautes Vereinshaus in der 11. Liſtopadaſtraße 21. 


Unermüdliche Schaffenskraft, treue Hingabe und freudige 
Opferwilligkeit der Vereinsverwaltung und der Mitglie⸗ 
der haben hier eine Tat vollbracht, die weit über den 
Rahmen eines Vereinsintereſſes hinausgeht. 

Um eine impoſante deutſche Kulturſtätte iſt Lodz be 
reichert worden, eine Stätte, die gewiß nicht allein den 
Verein und ſeinen Mitgliedern zur Verfügung ſtehen, 
ſondern darüber hinaus dem geſamten Deutſchtum aus 
mancherlei Anläſſen dienlich gemacht werden wird. 

Das größte deutſche Vereinshaus in Polen iſt in einer 
Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher und völkiſcher Not erbaut 
worden. Iſt es nicht ein untrüglicher Beweis geſunder 
Lebendigkeit des Lodzer Deutſchtums, wenn ein Verein 
ſo Impoſantes ſchaffen kann! Nur Mut zur Tat und 
Wille und Opferbereitſchaft gehört dazu. 

An dieſer berechtigten ſtolzen Freude des Trinitatis⸗ 
vereins nimmt heute die geſamte deutſche Bevölkerung 
Anteil: nicht ein Vereinsfeſt iſt es, das heute begangen 
wird, ſondern ein Feſt deutſcher Tatkraft und Strebens. 

Wenn wir dem Kirchengeſangverein der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde zu ſeiner heutigen großen Feier unſere 


Wunſch: möge der Verein auch weiterhin ſo beiſpiel⸗ 
gebend wirken wie bisher, möge das neue Vereinshaus 
ſeinen Zweck, deutſche Kulturſtätte zu ſein, jederzeit er⸗ 
füllen! 

Feſtgottesdienſt in der St. Trinitatiskirche. 


Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: Es war am 
Reformationstag vor 74 Jahren. Zu Lodz, damals noch 
einer beſcheidenen Stadt, traten in der einzigen damaligen 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen St. Trinitatisgemeinde einige 
wackre Männer zuſammen und gründeten den Kirchen⸗ 
geſangverein der St. Trinitatisgemeinde. In ihm ſollte 
das geiſtliche wie das Volkslied gepflegt werden, mit ſei⸗ 
nem Geſang wollte er in der Gemeinde dienen. Das hat 
er nun 74 Jahre hindurch geübt. Die Verhältniſſe änder⸗ 
ten ſich, das kirchliche Bild wurde ein ganz anderes, Men⸗ 
ſchen kamen und gingen und vergingen. Väter haben auf 
die Söhne die Aufgaben des Kirchengeſangvereins über⸗ 
tragen, neue Geſchlechter übernahmen von den vorigen 
den Dienſt am Kirchengeſang. So darf der Kirchen⸗ 
geſangverein zu St. Trinitatis heute auf eine ſtete Ueber⸗ 
lieferung blicken. Jedesmal, wenn der 31. Oktober kommt, 
ſcharen ſich ſeine Getreuen um das Schutz⸗ und Trutzlied 
unſerer Kirche. Für dieſe geübte Treue wiſſen ihm viele 
Glaubensgenoſſen Dank. ü 

Der heutige Reformationstag iſt für uns ein beſon⸗ 
derer Feſttag: wird doch das neue Vereinsheim, weithin 
ein leuchtendes Vorbild, heute geweiht und ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben. Aus dieſem Grund findet heute um 
7 Uhr in der St. Trinitatiskirche ein Feſtgottesdienſt ftatt. 
Der Kirchengeſangverein verſammelt ſich mit ſeinen 
Freunden im Gotteshaus, um für das Gelingen eines gro⸗ 
ßen Werkes in ſchwerer Zeit zu danken. Die werten Ge⸗ 
meindeglieder werden höflichſt erſucht, nach Möglichkeit 
zahlreich zu erſcheinen und mit den tapferen Männern, die 
den Bau vollbracht haben, 
vereinigen. Der Gemiſchte Kirchengeſangchor hat die ge⸗ 
ſangliche Ausgeſtaltung der Feſtfeier übernommen. 

Möchte auch dieſer Reformationstag, wie derjenige 
vor 74 Jahren, zum Quell weiterer Entwicklung im Dienſt 
der Gemeinde werden. 


Diamantenes Ehejubiläum. Morgen, Mittwoch, be⸗ 
geht unſer Mitbürger Julius Karl Kopſch mit ſeiner 
Ehefrau Agnes geb. Grohmann das ſeltene Feſt des ſech⸗ 
zigjährigen Ehejubiläums. Der greiſe Juhi⸗ 
lar, der ein eifriger Leſer und Mitbegründer unſerer Zeit⸗ 
tung iſt, zählt heute 83 Jahre, ſeine Ehefrau 82 Jahre. 
Das Jubelpaar wird morgen um 11 Uhr vormittags vor 
Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich in der St. Johannis. 
gemeinde feierlich eingeſegnet. 

Goldenes Ehejubiläum. In Zdunſka⸗Wola begeht am 
4. November der Stuhlmeiſter Johann Eduard Patzelt 
mit ſeiner Ehefrau Emilie geb. Gute das Feſt des golde⸗ 
nen Ehejubiläums. 

Im Silberkranze. Morgen begeht der in weiteſten 
Kreiſen unſerer Stadt bekannte Mitbürger Julius Goltz 
mit ſeiner Gattin Elfrieda geb. Brauer das filberne Ehe⸗ 
jubiläum. Der Jubilar iſt langjähriges Mitglied des 
deutſchſprechenden Meiſter⸗ und Arbeitervereins, ſowi⸗ 
Mitgründer und Verwaltungsmitglied des Zubardzer ev. 
Poſaunenchores, ferner iſt Herr Goltz 7 Jahre aktives Mi; 
glied des Zubardzer evang. Kirchengeſangvereins, wo v 
ſich ebenfalls größter Hochſchätzung erfreut. 

Wir entbieten den Jubelpaaren herzliche Glück 
wünſche. g 


Wirb neue Leſer für dein Bir’ 


Gratulationen darbringen, ſo verbinden wir damit einen 


in freundlichem Dank ſich zu 


— 


— .. 


* 
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zu verſtehen, was es heißt, 


Ar. 301 (Beiblatt 
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Entführungsroman um eine Dreijährige. 


Der Fall Hildegard Schulz. — Ein Spaziergang wird zum Kriminalroman. 


Am 4. Oktober war die dreijährige Hildegard Schutz, 
das Töchterchen eines in Eſſen wohnenden Ehepaares, 
ſpurlos verſchwunden. Die verzweifelten Eltern erſtatteten 
eine Anzeige bei der Polizei. Der Vorfall löſte natur 
gemäß ziemliches Auſſehen aus, aber jede Suche nach den 
verſchwundenen Kind blieb vergeblich. 

Am ſechſten Tage nach ihrem Verſchwinden wurde 
Hildegard Schulz wiedergefunden. Sie irrte in den 
Abendſtunden mutterſeelenallein durch eine Eſſener Straße. 
Ein junges Mädchen fand die kleine Hilde und nahm ſie 
mit. Das Kind trug die gleichen Kleider, die es beim Ver⸗ 
ſchwinden anhatte und machte im übrigen einen ſauberen 
und durchaus gepflegten Eindruck. 

Das rätſelhafte Verſchwinden und Wiederauftauchen 
der Kleinen gab zu vielen Vermutungen Anlaß. Jetzt hat 
die Polizei durch die Verhaftung der Entführerin eine 
überraſchende Löſung dieſes ungewöhnlichen Falles gelie⸗ 
fert. Die Täterin iſt ein 26jähriges Mädchen namens 
Maria Matten. Sie wollte mit Hilfe des entführten Kin⸗ 
des einen raffinierten Betrug verüben. Der Vater der 
Maria Matten wurde ebenfalls in Haft genommen. 


Das Kind, das nicht exiſtierte. 

Die Familien Schulz und Matten waren von früher 
her gut bekannt und dieſe freundſchaftlichen Beziehungen 
fanden ihre Fortſetzung, als die Mattens und Herbede über⸗ 
ſiedelten. Kinder der Familie Schulz weilten oft wochen⸗ 
und monatelang bei der Familie Matten zu Beſuch; 
meiſtens handelte es ſich um Hildegards Schwe⸗ 
ſterchen, die heute vierjährige Berni Schulz. Um die Zeit:, 
als die kleine Hilde verſchwand, befand ſich Berni Schurz 


ſchon ſeit Pfingſten bei den Mattens in Herbede. 


Während in ganz Eſſen fieberhaft nach dem ver⸗ 
ſchwundenen Kind geſucht wurde, machte der Vater neben⸗ 
bei der Polizei die Mitteilung, daß unmittelbar vor Hildes 
Verſchwinden Frau Matten und ihre Tochter bei ihnen in 
Eſſen zu Beſuch geweſen ſeien. Sie gingen zuſammen weg 

und jeit dieſem Zeitpunkt war merkwürdigerweiſe Hilde⸗ 


gard verſchwunden. 


Die Polizei begann ſich ein wenig näher mit der Fa⸗ 
milie Matten zu befaſſen und ſtellte feſt, daß Maria Matten 
am 7. November 1929 ein uneheliches Kind geboren haben 
ſollte. Die Geburt war beim Standesamt angemeldet. Die 
Zimmervermieterin, bei der Maria Matten einige Tage 
vor ihre Niederkunft eingezogen war, konnte nur angeben, 
daß die Geburt während ihrer Abweſenheit am Vormittag 
erfolgt ſei. Als ſie zurückkam, fand ſie nur einen Zettel 
von der Hand der Mutter, mit dem Inhalt, daß Fräulein 
Matten und ihr Kind mit einem Auto in die Elternwoh⸗ 
nung gebracht worden ſeien. 14 Tage ſpäter erſchien Ma⸗ 
ria Matten wieder, entſchuldigte ſich wegen ihres PTT... TEE 1 al 


Vom Büchertiſch. 


Zygmunt Zaremba: Bezdroze kapitalizmu i dro- 
gowskazy przyszlosci, 138 S. Im Verlag „Swiatlo“⸗ 
Warszawa 1933. Zloty 3.—. 

Der bekannte polniſche Arbeiterführer gibt in dieſem 
einem neuen Bande einen Querſchnitt durch die Wirrungen 
und Irrungen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und 
ſeine Feſtſtellungen find nicht Redensarten ſondern Tai- 
ſachen, die jeder denkende Menſch begreifen muß, wenn er 
ſich deren bewußt wird. Weltwirtſchaftskriſe, Arbeitsloſig⸗ 
keit, Planloſigkeit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftspolitik, ſo⸗ 
zialiſtiſche Programmpolitik uſw. ſind nicht nur Schlag⸗ 
wörter, damit ſich Gegner und Anhänger einander bewer⸗ 
fen, es find Probleme, die in ihrer Kauſalität feſtgeſtellt 
und der breiten Maſſe der denkenden Menſchen gegreiflich 
gemacht werden müſſen. Die Zeitgeſchehen unſerer Tage 
zwingen uns einfach dazu, über Probleme, die unſere Taſche 
und unſeren Magen angehen, nachzuforſchen um zu wiſſen, 
was dahinter ſteckt, warum ich und Abertauſende müßig 
und hungrig ſein müſſen, warum es überhaupt zu einer 
Kriſe und gar zu einer „Weltwirtſchaftskriſe“ gekommen 
iſt und ob es tatſächlich keinen Ausweg mehr gibt aus die⸗ 
ſer Hölle. Das Volk, die Maſſe der Arbeiter, Angeſtellten 
und Bauern, ſie vor allem ſollen begreifen lernen, daß al⸗ 
les Geſchehen eine Urſache hat und daß es Pflicht iſt, die 
Urjachen unſerer heutigen Weltmiſere aufzuſpüren, um ſich 
ein Bild und ein Urteil darüber machen zu können. Um 
dem kapitaliſtiſchen Produk⸗ 
tionswirrwarr eine ſozialiſtiſche Planwirtſchaft entgegenzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Aufgabe unternimmt Zaremba in ſeinem 
Buche, das zeigt, daß der Verfaſſer nicht mit leeren Wor⸗ 
ten, ſondern mit Tatſachen und umfangreichem Wiſſen an 
ſeine Aufgabe herangeht. Bereits in ſeiner Schrift „Ra⸗ 
ejonaliſacſa — Kryzys — Proletarjat“ hat er die Wechſei⸗ 
wirkung dieſer Gegenwartsprobleme aufgezeigt, in dem 
vorliegenden Buche ſucht er dieſem eine breitere Grundlage 
zu geben. Das Buch wird jeder mit Intereſſe und Gewinn 
leſen. 


Neue deutſche Blätter. Monatsſchrift für Literatur 
und Kritik. Erſchienen im Fauſt⸗Verlag Prag — Wien 


Zürich — Paris — Amſterdam. Der nationale Wutaus⸗ 


bruch in Deutſchland hat folgerichtig auch die Bannerträ⸗ 
ger des Geiſtes in Mitleidenſchaft gezogen. Nach der Ueber⸗ 


Verſchwindens und zeigte auf einen draußenſtehenden Kin⸗ 
derwagen, in dem ſich ein Kind befand. 

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei ergaben jedoch, 
daß Maria Matten überhaupt kein Kind zur Welt gebrach: 


hatte! 
Der „glückliche Vater“ als Geldquelle. 


Maria Matten hatte vor Jahren mit einem reichen 
Holländer Beziehungen unterhalten und die Tatſache der 
angeblichen Kindesgeburt dazu benutzt, um von ihm eine 
ſtändige Rente zu bekommen. Jahrelang gelang es ihr, 
ſogar die Fürſorgebehörden und ſogar die Amtsvormund⸗ 
ſchaft zu täuſchen. Dazu wurde die kleine Berni Schulz 
benutzt, der man eingeprägt hatte, ſich „Eleonore Matten“ 
zu nennen. 

Irgendwie muß der „glückliche Vater“ Verdacht ge⸗ 
ſchöpft haben, denn er legte jetzt plötzlich Wert darauf, 
ſein Kind perſönlich kennen zu lernen. Es ſollte zu dieſem 
Zweck nach Holland gebracht werden. Der Schwindlerin 
wurde die Sache nun doch zu ungemütlich, und da ſie offen 
bar befürchtete, daß Berni Schulz ſich irgendwie verplap⸗ 
pern könnte, wollte fie Hilde dazu verwenden, um wenig⸗ 
ſtens eine größere Abfindung herauszuſchlagen. Aus die⸗ 
ſem Grunde nahm ſie nach ihrem Beſuch unbemerkt das 
Kind aus Eſſen nach Herbede mit. Als dann die große 
Suchaktion nach der Verſchwundenen einſetzte, ſcheint ſie 
es mit der Angſt bekommen zu haben. Statt nach Holland 
zu reiſen, fuhr ſie zwei Tage lang mit dem Kind herum, 
kam auch wiederholt nach Eſſen, aber ſie fand keine günſtige 
Gelegenheit, die Kleine abzuſetzen. Erſt am Abend des 9. 
Oktober ließ ſie das Kind in Eſſen zurück. 

Maria Mattens Vater wurde ebenfalls feſtgenommen, 
weil ſowohl er wie auch ſeine Frau um den Betrug wußten, 
während die Familie Schulz keine Ahnung hatte, welcher 
Mißbrauch von der „befreundeten“ Familie mit ihren Kin⸗ 
dern getrieben wurde. 


ET ĩͤ v dem ſiegreichen brutalen Anlauf eines beſtie⸗ 
felten Ungeiſtes gegen das unbewaffnete Geiſtestum iſt viel 
Spreu in der Luft herumgewirbelt. Es hat viel geiſtigen 
Hals⸗ und Beinbruch gegeben und wer vermochte, hat ſich 
aus der Reichweite trampelnder SA⸗, SS⸗Stiefel gezo 
gen. Die Sammlung nach dieſem teutoniſchen Wutans⸗ 
bruch ging langſam vonſtatten, aber hat begonnen. Die 
Banner des Geiſtes mußten ins Ausland gerettet werden, 
weil es in Deut ſcland nur Hakenkreuzſtandarten geben 
darf. Wo ſind be alle, die Heinrich, Thomas und Klaus 
Mann, die Döblin, Brod, Frank, Feuchtwanger, Keſten 
und Käſtner, Ludwig und Kerr, Muſil, Roth und Schickele, 
die Zweigs, Becher, Brügel, Rode, Fiſcher, Graf, Holit⸗ 
ſcher, Weißkopf, Uhje, Salomon, Kisch, Adler, Arnheim, 
Brecht, Lili Körber, Leo Lania, Ernſt Toller, Peter 
Flamm, Karl Maria Grimme, Magnuns Hirſchfeld, H. E. 
Jacob, H. A. von Maltzahn, Th. Plivier, Rehfiſch, von Un⸗ 
ruh, Weinert Ottwalt und die vielen, vielen anderen, die 
ſich in die braune Zwangsjacke nicht ſtecken laſſen wollten? 
Sie leben. Jawohl, ſie leben und werden hoffentlich zei⸗ 
gen, daß ſie nicht umſonſt gelebt haben. 

„Wer ſchreibt, handelt. Die „Neuen Deutſchen Blät⸗ 
ter“ wollen ihre Mitarbeiter zu gemeinſamen Hand⸗ 
lungen zuſammenfaſſen und die Leſer im gleichen Sinne 
aktivieren. Sie wollen mit den Mitteln des dichteriſchen 
und kritiſchen Wortes den Faſchismus belämpfen. In 
Deutſchland wüten die Nationalfaſchiſten. Wir befinden 
uns im Kriegszuſtand. Es gibt keine Neutralität. Für 
niemand. Am wenigſten für den Schriftſteller. 

Auch wer ſchweigt, nimmt teil am Kampf. Wer, er⸗ 
ſchreckt und betäubt von den Ereigniſſen, in ein nur — 
privates Daſein flieht, wer die Waffe des Wortes als 
Spielzeug oder Schmuck verwendet, wer abgeklärt reſi⸗ 
gniert, — der verdammt ſich ſelbſt zu ſozialer und künſt⸗ 
leriſcher Unfruchtbarkeit und räumt dem Gegner das Feld. 

Wer wirklich ſieht, was iſt, wird überall, in allen Er⸗ 
ſcheinungen unſeres Lebens, die Züge des Geſamtgeſchehens 
aufſpüren. Deshalb wird man in den „Neuen Deutſchen 
Blättern“ nicht nur Pamphlet, Anklage, Aufſchrei finden, 
ſondern Literatur jeglicher Art. Gerade dadurch wol⸗ 
len wir der Oeffentlichkeit beweiſen, daß nicht zufällig faſt 
alle Vertreter des literariſchen Deutſchland entſchiedene 
Gegner des „Dritten Reiches“ ſind, und daß die Haken⸗ 
kreuz⸗Literatur (auch „reine“ Lyrik, auch die unpolemiſchſte 
Proſa) nicht zufällig ein ebenſo erbärmliches Surrogat iſt 


Zwei Freunde / D. Luſchnat. 


Zwei Freunde gingen den Weg, der ihnen von früher 
Jugend her vertraut war. Plötzlich bog der eine ab und 
ſchritt querfeldein. 

„Wo willſt du hin?“ fragte der andere. 

„Dort bewegt ſich etwas, das ausſieht wie ein 
Menſch.“ 

„Das iſt der Wind in den Aderfurden oder ein paar 
Halme vom vorigen Herbſt.“ 

Der Abwegige ging weiter und kam zu dem Punkt, 
den er meinte. Dort beugte er ſich nieder und betrachtete 
den Erdboden. Der Freund wartete eine Zeit. Als der 
andere nicht wiederkam, wurde er begierig, zu erfahren, 
was dort wohl liegen mochte. Er begab ſich auch an jene 
Stelle. Da erblickte er eine tote Frau und ein ſchlafendes 
Kind. Ergriffen von dieſem Anblick fragte er: „Was 
mag hier geſchehen ſein?“ 

„Die Frau hat das Kind zur Welt gebracht und iſt 
geſtorben, weil keine Hilfe kam. Die Erde iſt ſchwarz von 
ihre mBlut. Wir wollen die Mutter begraben und das 
Kind mit uns nehmen, damit es nicht auch zugrunde geh!“ 

Sie begruben die Mutter in der Ackererde. Während 
der erſte mit dem Kind im Arm den Heimweg antrıt, 
rief der andere erbittert: „Welcher Gott hat dies verſchul⸗ 
det?“ 

„Der Gott der Liebe und des Todes.“ 

Dieſer Gott iſt ein ſcheußliches Ungeheuer. Er tötet, 
wie wenn man Diſteln köpft. Ich werde es ihm heimzah⸗ 
len mit dem Tod.“ 

Der Freund betrachtete das ſchlafende Kind in ſeinem 
Arm und ſagte: 

„Ich werde es ihm heimzahlen mit der Liebe. 

Sie gingen ſchweigend nebeneinander nach Haufe, 
Sie trennten ſich, ohne einander ins Geſicht zu ſehen. Eine 
Wand war zwiſchen ihnen aufgerichtet, die unüberſteigbar 
ſchien. 


wie der Wortſchwall des „Führers“. Schrifttum von 
Rang kann heute nur antifaſchiſtiſch ſein.“ 
Das iſt ein Abſchnitt aus der Vorrede. Sie zeigt Ziel und 
Richtung. Der Inhalt iſt dementſprechend, gediegen, ſtark, 
aber ohne übertriebene Leidenſchaft. Es iſt bereits das 
zweite Heft der N. D. Blätter erſchienen. 

Und dann erſcheint im Querido⸗Verlag in Amſterdam 
eine andere Monatsſchrift: „Die Sammlung“ unter dem 
Patronat von Andre Gide, Aldous Huxley, Heinrich Mann, 
herausgegeben von Klaus Mann. „Das neue Tage⸗Buch“, 
gleichfalls in Amſterdam, „Die neue Weltbühne“ in Prag, 
„Das blaue Heft“ in Paris, „Der Monat“, illuſtrierte Zeit⸗ 
ſchriſ für Mode, Kunſt, Literatur, Prag, „Tribüne“, ſo⸗ 
zialdemokratiſche Monatsſchrift, „Die politiſche Bühne“, 
„Aufruf“, Streitſchrift für Menſchenrechte., A. J. Z.⸗, Tat⸗ 
ſachen und Bildberichte aus Deutſchland. Schriftſteller von 
Rang und Weltgeltung, nicht nur deutſe, ſprechen hier ihre 
Meinung aus. Das iſt die beſte „Greuelpropaganda“ ge⸗ 
gen die faſchiſtiſche Greuelherrſchaft. 

Marian Hepke: Poleſiſche Reiſe. Berichte von einet 

Fahrt durch Europas größtes Sumpfgebiet. Bromberg 
1933. Johne's Buchhandlung, Bydgoszez. Preis 1.— Zl. 

Poleſien — die Poleſiſchen Sümpfe, ein faſt völlig 
unbekanntes, für den Weſten geradezu exotiſches Gebiet, 
hat der Verſaſſer auf dem Land⸗ und Waſſerweg durchreiſt. 
In knapper, aber intereſſanter Form ſind hier Bilder von 
Landſchaften und Menſchen entſtanden, die durch die 
Wärme dieſer Schilderungen uns in ihrer Eigenart nahe⸗ 
kommen. Unvoreingenommen werden die Lebensverhält⸗ 
niſſe der Poleszuken, der weißruſſiſchen Bewohner, das 
Schulweſen und das Verhältnis der Einwohnerſchaft zu den 
Behörden geſchildert. Die Arbeit gibt ein Bild eines Land⸗ 
ſtrichs, der, für uns völlig fremdartig, noch ſeiner Erſchlic⸗ 
ßung in kultureller und wirtſchaftlicher Beziehung wartet. 


Miles: „Neu beginnen“, Heft II der „Sozial⸗ 
demokratiſchen Schriftenreihe“. Verlag: „Graphia“, 
Karlsbad. Preis Zloty 1.20, 64 Textſeiten, 1933. 
„Neu beginnen“ nennt ſich eine ineben erſchi ienene Diskuf⸗ 
ſionsſchrift der deutſchen Sozialiſten, die einen intereſſan⸗ 
ten Beitrag zu den Auseinanderſetzungen im ſozialiſtiſchen 
Lager bietet. Nach einer Darſtellung der geſchichtlichen 
Situation und der kapitaliſtiſchen Kriſe wird der ſoziali⸗ 
ſtiſche Ausweg diskutiert, Ziele und Wege der Arbeit auf⸗ 
gezeigt 


fr. 301 Lodzer Volkszeimung — Dienstag, den IT. Ortoder 19d. 3 
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gen barltber, daß die beiberjeitigen Beziehungen von der 


Spontane Streiks in Wiener Fabriken. 


Wien, 20. Oktober. Im öſterreichiſchen Bundesrat 
brachten die Sozialdemokraten eine dringliche Anfrage an 
die Bundesregierung ein, in der dieſe das letztemal auf⸗ 
gefordert wird, den Nationalrat zur Herbſtſeſſton einzu⸗ 
berufen, wie es die Verfaſſung vorſchreibt. 

Die ſozialdemokratiſchen Bundesräte haben außerdem 
einen Brief an den Bundespräſidenten gerichtet, in dem 
ſie ihn unter Hinweis auf ſeinen Eid darauf aufmerkſam 
machen, daß die Regierung in den letzten Wochen die 
Verfaſſung grob verhöhnt habe. So hat die Regierung, 
die durch die Verfaſſung verpflichtet wind, zehn Wochen 
vor Jahresſchluß das Budget dem Parlament vorzulegen, 
dieſer Pflicht dadurch „Folge geleiſtet“, daß ſie ihren 
Budgetentwurf in der Kanzlei des Parlamentsgebäudes 
hinterlegt hat. Die Sozialdemokraten richten das letzte⸗ 
mal einen verfaſſungsmäßigen Appell an den Bundesprä⸗ 
ſidenten, die Verfaſſung zu wahren, und fordern ihn auf, 
unverzüglich die Volksvertretung einzuberufen. 

* 


Wie erregt die Stimmung unter der Arbeiterſchaft 
bereits geworden iſt, zeigt die Tatſache, daß in drei der 
größten Wiener Fabriken, im Wiener Gaswerk, in der 
Maſchinenfabrik Hutter und Schrantz und in der Simme⸗ 
ringer Waggonfabrik die Arbeiter die Arbeit einſtellten 
und Deputationen an den Bundesvorſtand der Gewerl⸗ 
ſchaften entſendeten, die die ſofortige Verſchärfung der 


Parteitaktik und unmittelbar einſetzende Aktionen ver⸗ 
langten. Erſt als die Delegationen zurückkehrten, wucde 
die Arbeit wieder aufgenommen. 
Senfationelle Hintergründe 
des Attentats auf Dollfuß. 
Wien, 30. Oktober. Die öſterreichiſche Polizei 


machte eine ſenſationelle Entdeckung in einem Schlößchen 
in Schladning (Steiermark). Die Polizei erklärt, daß die 
hier beſchlagnahmten Dokumente einwandfrei den Beweis 
dafür erbringen, daß das Attentat gegen Bundeskanzler 
Dollfuß u. a. auch von einigen deutſchen Prinzen organi⸗ 
ſiert worden iſt. Das Schlößchen in Schlandning gehörte 
einem Prinzen Ranier, bewohnt wurde es vom Prinzen 
Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und einem Dr. Günther, 
dem Pflegevater des Dollfuß⸗Attentäters Nude Tertil. 

Unter den beſchlagnahmten, an die Bewohner de? 
Schloſſes gerichteten Briefen befindet ſich auch ein Schrei⸗ 
ben von Kurt Tertil, dem gleichfalls nationalſozialiſtiſch 
orientierten Bruder des Attentäters. 

In dieſem Brief wird um die Erfüllung des Verſpre⸗ 
chens einer finanziellen Unterſtützung für eine „beſtimmte 
Aktion“, die ſehr geheimnisvoll angedeutet wird, gebeten. 

Auf Grund des vorgefundenen Materials ſind ſchon 
mehrere Verhaftungen erfolgt. Unter den Verhafteren 
befinden ſich einige entfernte Verwandte des deutſchen 
Reichskanzlers Adolf Hither. 


—— — 


Hitler⸗deutſchland iriecht vor den Sowjets 
zu Kreuze. 
Die Somjetjournaliften zum Reichstagsbrandprozeß 
i wieder zugelaſſen. 

Berlin, 30. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: 
Nachdem der bekannte Journaliſtenkonflikt in letzter Zeit 
wiederholt Gegenſtand diplomatiſcher Unterhaltungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland geweſen iſt, hat über 
dieſe Angelegenheit kürzlich eine Beſprechung zwiſchen dem 
Reichsaußenminiſter Freiherrn v. Neurath und dem Bet 
ſchafter der UR SS Chintſchuk ſtattgefunden. Dabei iſt 
eine Verſtändigung über die Beilegung des Konflikts er⸗ 


Beſchleunigung. 
Von M. Sostſchenko. 


Unlängſt erfand unſer verehrter Genoſſe Kulkow ein 
Mittel gegen den Bürokratismus. Dieſes Mittel war in 
der Tat ſo wirkſam und billig, daß man eigentlich darauf 
ein Patent nehmen müßte. Leider aber kann Kulkow im 
Augenblick dies nicht in die Wege leiten, weil er für ſeine 
Erfindung gerade für vierzehn Tage feſtgeſetzt iſt. 

Die ſcharfſinnige Erfindung beſteht in folgendem Ge⸗ 
ſchehen: Kulkow pflegte in einer wichtigen Angelegenheit 
häufig die Kanzlei einer hochmögenden Behörde aufzuſu⸗ 
chen. Dieſe Gänge dauerten bereits ſeit Monaten an. Täg⸗ 
lich und ohne Erfolg. Man beachtete Kulkow teilmare 
überhaupt nicht, bald ſchickte man ihn von Stockwerk zi 
Stockwerk, von Zimmer zu Zimmer, bald zog man auf ſeine 
Bitten nur ärgerlich die Schultern hoch. 

Eines Tages war es mit der Geduld des Genoſ⸗ 
jen Kulkow zu Ende. Er dachte bei ſich: „wenn die Sache 
jetzt nicht an die Reihe kommt, ſo wird ſie noch ein Jahr 
und länger verſchleppt werden. Darum will ich heute, wenn 
ein Aktenſtück ſich wieder nicht finden ſollte, einem Beani⸗ 
ten eine leichte Ohrfeige verabreichen. Vielleicht wird man 
auf Grund eines ſolchen Verſtoßes ſein wohlwollendes 
Augenmerk auf mich richten und meine Sache in Ordnung 
bringen.“ - 

Vorfichtshalber begab ſich Kulkow in die Kanzleiräum: 
des Erdgeſchoſſes. Und dort bot ſich ihm ein empörender 
Anblick dar. Da ſaß doch neben einem Tiſch auf einem 


Verſchiedenheit der Regierungsſyſteme in den beiden Län⸗ 
dern unberührt bleiben müſſen. Die Journaliſten der 
Sowjetunion werden ihre Tätigkeit in Deutſchland und 
die deutſchen Journaliſten ihre Tätigkeit in der Sowjet⸗ 
union wieder ausüben. Auf Anordnung des Senatsprä⸗ 
ſidenten werden der Vertreter der TAS und der Ver⸗ 
treter der „Isweſtja“ Zulaſſungskarten zum Reichstags⸗ 
brandprozeß erhalten. 


Eine Ohrfeige für Göring. 


Stockholm, 30. Oktober. In Stockholm traf die 
Berliner Nachricht ein, daß die Hitler⸗Partei ihren An⸗ 
gehörigen Unterredungen mit führenden Repräſentanten 
und Häuptern fremder Staaten ohne beſondere Bewilli⸗ 
gung unterſagt hat. Dieſe Nachricht wird in Schweden 
als offene Differenz mit Göring ausgelegt, der bekannt⸗ 
lich beim ſchwediſchen König um eine Audienz angeſuch: 
hat und von dieſem empfangen wurde. Die Preſſe ent⸗ 
hält ſich bis auf die äußerſten Linksblätter jeder Kommen⸗ 
tierung. 


Numäniſch⸗bulgariſche Königen⸗ 
zuſammenkunft. 


Bukareſt, 30. Oktober. Am Montag fand auf der 
Donau die Zuſammenkunft zwiſchen König Karol von Ru⸗ 
mänien und König Boris von Bulgarien ſtatt, an der auch 
die Miniſterpräſidenten der beiden Länder teilnahmen. 
Gegen 10 Uhr vormittags traf der rumäniſche Hofzug am 
Hafen bei Giurgiu ein. Gleich darauf legte der bulgarische 
Dampfer „Crnamoretz“ am Kai an. König Boris begab 
ſich an Land. Beide Monarchen umarmten ſich und küß⸗ 
ten ſich gegenſeitig. Dann ſchritten ſie die Front der 
Ehrenkompanie ab. Anſchließend gingen die Könige an 
Bord und fuhren nach Ruſtſchuk, wo etwa 40 000 Men: 
ſchen die beiden Monarchen am bulgariſchen Ufer erwar⸗ 
teten. Die Könige wurden dann von dem bulgariſchen 
Bürgermeiſter des Ortes in franzöſiſcher Sprache begrüßt, 
ſodann wurde die Front der bulgariſchen Ehrenkompane 
abgeſchritten. Gegen 11 Uhr vormittags traten die Mö- 
nige die gemeinſame Weiterfahrt auf der Donau in Rich⸗ 
tung Nikopolis an. Ueber die Ergebniſſe der dreiſtündi⸗ 
gen Beſprechungen iſt bisher noch kein Bericht ausgegeben 
worden. 


Aufruhr in einem ruffiſchen Arbeitslager? 


Helſingfors, 30. Oktober. Nach Preſſefeldungen 
iſt in dem größten ruſſiſchen Zwangsarbeitslager bei Wolga 
ein Aufruhr ausgebrochen. Zwiſchen den Auſſtändiſchen 
und dem Wachperſonal fand ein blutiger Kampf ſtatt, wo⸗ 
bei es auf beiden Seiten Tote und Verwundete gab. Die 
aufrühreriſchen Gefangenen verſuchen, Preſſemeldungen zu⸗ 
folge, ſich nach der finniſchen Grenze durchzuſchlagen, wer⸗ 
den jedoch von Militär verfolgt. Bisher hat noch kein 
Flüchtling die finniſche Grenze erreicht. 


Sturmſchäden in Oſtpreußen. 

Ein gewaltiger Sturm, der am Montag über Dit: 
pommern ging und teilweiſe Windſtärke 10 bis 11 er⸗ 
reichte, richtete überall große Verwüſtungen an. In Stoly 
wurde eine Poſtſchaffnerswitwe von einer durch den Stron: 
umgebrochenen rieſigen Eſche getötet. Die Störungen im 
Fernſprechverkehr ſind erheblich. Faſt bei allen von Stolp 
abgehenden Fernſprechleitungen ſind Störungen eingetre⸗ 
ten, zum größten Teil durch entwurzelte Bäume, die auf 
die Fernſprechleitungen gefallen find, In Stolp ſeibſt 
wurden mehr als 50 Störungen gemeldet. Der Straßen⸗ 
bahnverkehr war zum Teil unterbrochen. 


bequemen Stuhl irgendein Bürokrat in mittleren Jahren 
mit blitzſaubrem Kragen, Manſchetten und ſeidener Kra⸗ 
watte, ſaß da und tat rein gar nichts. 

Mehr als das. Er rekelte ſich auf dem Stuhl, pfiff 
leiſe vor ſich hin und klopfte mit dem Fuß den Takt dazu. 
Dies aber ließ Kulkow außer ſich geraten. 

„Wie?“, dachte er, „das ſoll eine Behörde ſein? An 
den Wänden hängen die Bilder großer Männer, auf den 
Ständen liegen Bücher berühmter Perſönlichkeiten, und da 
Auge im Auge mit ihnen ſitzt ein Mann, der pfeift und 
trommelt dazu mit dem Fuß! Das iſt eine Beleidigung!“ 

Lange und eingehend betrachtete Kulkow den Beam⸗ 
ten. Dann ging er hin, hob den Arm und verſetzte ihm 
eine leichte, aber ſchallende Ohrfeige. Sofort hörte der 
Bürokrat auf, mit dem Fuß zu klopfen. Er heulte laut. Auf 
ſein Geheul hin liefen natürlich alle Beamten zuſammen 
und hielten Kulkow feſt, damit er nicht die Flucht ergreife. 

„Ich ſitze hier ſeit dem frühen Morgen“, ſchrie der 
Mißhandelte, „ich warte hier ſeit vier Wochen auf die Er⸗ 
ledigung meiner Angelegenheit. Sit das nicht genug für 
einen armen Bürger? Wohin werden wir gelangen, wenn 
man auf den Behörden auch noch anfangen wird, die Par⸗ 
teien zu ohrjeigen? Geht es denn nicht ohne das?“ 

Kulkow ſeinerſeits war äußerſt erſtaunt. 

Ich wußte wahrhaftig nicht“, beteuerte er, „daß die⸗ 
jer Herr auch ein Wartender iſt wie ich. Ich dachte, es 
wäre ein Beamter.“ 

Die Abteilungsleiter riefen wie aus einem Mund: 

„Sofort ſoll das Aktenſtück Kulkow gebracht werden!“ 


Flugzeug gegen einen Hügel geflogen. 


Ein Flugzeugunglück, das einem der erſten franzöſi⸗ 
ſchen Flieger de Verneul und ſeinem Mechaniker das Le⸗ 
ben koſtete, ereignete ſich am Montag vormittag in der 
Nähe von Dijon. De Verneul war am Sonnabend in 
einem Sechsſtundenflug mit einem dreimotorigen Flug: 
zeug aus Tunis in Dijon eingetroffen und am Montag 
morgen trotz des ſchlechten Wetters nach Paris geſtartet, 
Um 10.13 Uhr gab er durch Funkſpruch bekannt, daß an 
Bord alles wohl ſei. Seitdem fehlte jede Nachricht von 
ihm. Man vermutet, daß er wenige Minuten ſpäter ad« 
geſtürzt iſt. De Verneul it mit ſeinem Flugzeug „Biar⸗ 
ritz“ im Nebel gegen einen Hügel geflogen. An Bord be⸗ 
fanden ſich 3 Perſonen. Der Funker ſoll jedoch mit mehr 
oder weniger ſchweren Verletzungen davongekommen ſein, 
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Die Junggeſellen von Bronxbpille 
brotellieren... 
. . und ſetzen ein Kußverbot durch. 


Bronxville, der feudale Vorort von Neuyork, in dem 
ſich die Villen der reichſten und bekannteſten Kaufleute und 
Induſtriellen der Rieſenſtadt am Hudſon befanden, hat 
ſeine Senſation. Es iſt nämlich für Bronxville eine poli⸗ 
zeiliche Verfügung herausgekommen, wonach es in Zukunſt 
den verheirateten Frauen des geſamten Vorortes verboten 
iſt, ihre Männer öffentlich zu küſſen. 

Dieſe eigenartige Polizeiverfügung hat ihre mehrmo⸗ 
natliche Geſchichte. Seit vielen Wochen und Monaten 
wurde nämlich der Polizeipräfekt von Bronxville mit Eine 
gaben überſchüttet, in denen ſich die Junggeſellen, die es 
in Bronxville auch gibt, über die unhaltbaren Zuſtände 
beſchweren, die morgens bei der Abfahrt der Züge aus 
Bronxville nach Neuyork herrſchen. Angeblich ſoll nä nnch 
das Gedränge auf dem Bahnſteig, an den Waggontüren 
und in den Laufgängen der Wagen, verurſacht durch die 
Frauen, die ſich von ihren Ehemännern mehr oder weniger 
zärtlich verabſchieden, ſo gewaltig ſein, daß nicht nur kein 
Platz mehr zu kriegen ſei, ſondern daß die Reiſenden ris⸗ 
kieren, den Zug überhaupt zu verpaſſen. 

Die Polizeiverfügung beſtimmt daher, daß vom 1. 
November an Ehepaare nicht mehr gemeinſam auf den 
Bahnſteig hinaustreten dürfen und daß die eventuell note 
wendigen rührenden Abſchiedsſzenen bereits im Fond der 
Automobile zu erledigen ſeien. 

——— ——— ——— ¶ »— VOSERERENENTEEETT EISEN 
Deutſche Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Donnerstag abend 6.30 Uhr findet im 
Parteilokale, Rajtera 13, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Achtung, Chojny! Morgen, Mittwoch, 10 Uhr vor⸗ 
mittags, Sitzung des Vorſtandes, der Reviſionskommiſſien 
und der Vertrauensmänner. Außerordentlich dringende 
Angelegenheit. Unbedingtes Erſcheinen Pflicht. 
Ortsgruppe Ruda⸗Pabianjeka. Am Donnerstag, dem 
2 November, um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Gorna⸗ 
ſtraße 43, ein Leſe- und Diskuſſionsabend und am Sonn⸗ 
abend, dem 4. November, um 8 Uhr abends, ein Preis 
Preferenceabend mit verſchiedenen anderen Spielen ſtatt. 
Alle Mitglieder und Fremde werden dazu eingeladen. 
Die Bibliothek der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Lomzynzka⸗ 
ſtraße 14, iſt jeden Donnerstag von 7 bis' 8 Uhr abends 
geöffnet. 
WNRERBIEIENTITRETTCIRFETTTETEES RHEEEI® 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 
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„Geſtatten Sie, meine Herren“, bat der Geohrfeigte, 
„warum ſoll der Angreifer bevorzugt werden? Laſſen Sie 
auch meine Akten bringen. Ich heiße Obreskin.“ 

„Sofort auch die Akten Obreskin!“, riefen die Abtei⸗ 
lungsleiter. Inzwiſchen dankte der Geohrſeigte Kullow 
auf das herzlichſte. Er drückte ihm wiederholt die Hand. 

„Eine Backpfeife“, ſo ſprach er, „iſt ſchließlich eine 
vergängliche Sache. Dieſe Verſchleppung meiner Angele⸗ 
genheit hätte vielleicht mein Leben lang gedauert. Ich 
kann Ihnen gar nicht ausdrücken, wie verbunden ich mich 
fühle.“ 

Während ein Protokoll über den Vorgang aufgenom⸗ 
men wurde, brachte man auch das Kanzleiſtück Kulkows, 
blätterte es durch und ſetzte es in Umlauf. Dagegen er 
hielt der Geohrfeigte den Beſcheid: 

„Sie haben ſich in der Behörde verſehen. 
ſich an die Fürſorge wenden. 

„Ich bin hier falſch?“ 

„Ja.“ 

„Wozu habe ich mich dann ohrfeigen laſſen?“, chrie er, 
„wollen Sie nicht wenigſtens der Fürſorge eine entſpre⸗ 
chende Auskunft erteilen, daß an dem und dem Tage der 
Genoſſe Obreskin in Ihrem Amt geohrfeigt wurde?“ 

Dieſe Auskunft zu geben, wurde dem Bittſteller ab⸗ 
gelehnt. Daraufhin verſuchte der Geohrfeigte ſeine Ohr⸗ 
feige zurückzugeben. Kulkow ſetzte man zwar auf zwei 
Wochen feſt. Dafür aber wurde ſeine Sache äußerſt wohl⸗ 
wollend behandelt und ohne weitere Verſchleppung im be 
ſchleunigten Verfahren zum günſtigen Abſchluß gebracht, 


Sie müſſen 


r 


„ 


42 


—— 


ns 4 6 a . N. 


— Fe 


— 


— — e M — 


| 


— 


— 


— — 


— 


— 


3 


n 


Nr. 301 


Rakieta | 


Sienkiewicza 40 


Heute Premiere! 


Der neue Welterfolg 
des genialen Paares 


Claudette Colbert 
Seederic March 


Königlicher 
Liebhaber 


ſowie der Tonfilm: 


Am Rande det Sahara 


Nächſtes Programm: 


Don Quichotte 


SCHALAPIN 


der Plätze: 


Sonnabend, 
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y N 
KRadio- empfänger 


neueſter Konſtruktion zu zugänglichen 
Preiſen empfiehlt die ſich beſter Aner⸗ 
kennung erfreuende Firma | 


„AUDIOFON“ g 


ködz, Piotrkowska 166, Telephon 156-87 


f 
U 
1 


— 


820 


— 


\ 


== 


DZ 2 r Zu > 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74|76 


' Pcke Kaperulka Zielona 2/4 | Przejasd 2 | Glöwna1 f 


Heute und folgende Tage 
Der größte Film der Welt! 


Im Schatten 
des Kreuzes 


Geſchehniſſe aus der ZeitReros 
In den Hauptrollen: 
Claudette Colbert, Eliſa Landi 
Fred March Charl. Laughton 
4 Filmſterne — 7500 Statiſten 
Nächſtes Programm: 
„Nogimentstochter“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
1.09 Zlotu, 90 
und 50 Groſchen. 
ſrigungskupons zu 70 Groſchen 
den 
Sonntag, den 5. Nov., Früh⸗ 
vorſtellungen für die Jugend 


* 


Zodzer Volkszeſtung — Dienstag, den 31. Ortoder 1985 


Corso 


Ein Meiſterwerk d. Regiſſeurs 


KING VIDOR 


CHAMP 


In den Hauptrollen: 


Wallace Beery 


und 


Jack Cooper 


Als Beipro 5 
Vergün⸗ 18 programm 


„der Wunderapparat' 
4. und und 4 Uhr, 
„Weiße Hölle” 


Heute und folgende Tage 


else ee << <<) 
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Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


ann 


Ogtoszenie. 


Ostrzegam od kupna nastepujacych blanco- 
weksli, ktöre zgubilam w dn. 27 pazdziernika 
1933 roku: 

1 weksel na zl. 500 wystawca Juljusz Lilke 


ZN; po „ 400 5 Eugenja Hund 
* na „ 100 5 Max Hund 
1 * * * 50 ” Max Hund 


Emilja Kubs, Eödz, Rözana 28, 


Augenheilanftalt 


mit Kranlenbetten von 


DB. Donchin 


Empfang von Augenkranden für Dauerbehand⸗ 

lung in der SHellanftalt (Operationen zc.) 

wie auch ambulatoriſch von 9.30 bis 1 Uhr und 
von 47.30 Uhr obends 


Betritaner Str. 90, Tel. 22172; 


Or. J. NADEL 


rauenlranthelten und Geburtsbilſe 
Andrzeia 4, Tel. 228-92 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


nnen n 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Zankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 
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Lodz, Al. Kosciusski 47, 
Tel, 197-94. 


ED | 


Herbert Ernſt Groh 


ingt das ſchönſte Walzerlied 
S die ich ersehnt! 
Du haben bei: 
A. KLINGBEIL, Lodz 
Piotrkowska 160, Tel. 216.20 


Uhrmacher⸗ und 
Juweliergeſchäft 


Jan Chmiel 


Petrikauer 100 


repariert gut und billig Wandz, 
Taſchen⸗ und Armbanduhren 
ſowie Bijouterie in der eigenen 
Wertſtätte. 

Kaufe und zahle die höchſten 
Preiſe für Bijouterie, Geld, Silber 
und alte Zähne. 
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uf 


Dr med. S. Kryfiska 


Spezialärstin für 


Haut⸗ u. vener ſche Krankheiten 
Irauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienkiewicza 34 Tel. 146:10 


1 


und 


In der Hauptrolle: 
Die liebreizende 


Anny Ondra 
Nächſtes Programm: 
„Das Herz 
des Riefen“ 
mit Wallace Beer. 


in dem 100prozentigen Tonfilm 


Gärtner belweiblichem 
Gehalt 


Beginn der Vorſtellungen um 
Sonnabends 
Sonntags um 12 Uhr. 


und | 


Vorkriegs⸗ 
Konzert⸗Zither 


ſehr gut erhalten, mit Fut⸗ 
teral, preiswert zu verkau⸗ 
fen, Abramowſkiego 33. 
W. 11, zwiſchen 7 und 9 
Uhr obends. Daſelbſt auch 
geſchriebene Noten von 
„Wirth“ Konzert⸗Lieder⸗ 
meiſter. 


Näherinnen 
werden geſucht. 


Piotrkowſka 131, Klein. 


Achtung Hausfrauen 
Das Büchlein 
Das 


Einmachen 
der Früchte 


mit 16 Abbildungen 
Preis 90 Groſchen 
iſt erhältlich in der 
„Vollspreſſe“ 
Petrikauer 109 
und kann auch beim 
Zeitungsausträger be⸗ 
ſtellt werdon. 


Eine 

überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Ste 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 


Der zehnte 
Patachon Geliebte 


ag. 4 9 7 
41 
5 N 1— e eee 
Metro Adria | Sztuka Warum 
Kopernika 16 ſchlafen Sie 
f 2 
geute und folgende Tage Heute und folgende Tage auf Stroh? 
wenn Sie unter günſtigſten 
Die n und luſtige Bedingungen, bei wöchentl. 
Komödie Ab zahlung von B Zloth an, 
Pat obne 7 eeisaufidlag, 
2. bei Borsablung, 


atzahen haben können. 
1175 alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Soſas, in ta oe 
Tapezans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſten Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adroſſe: 


Tapezierer P. Weiß 


Gientiswissa 18 
Front, im Laden 


Heilanſtalt 


für Ihren, Naſe, Hals und Atmungsorgane 
Piotelowila 67 


Dr. RAKOWSKI 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


D med. H. Rozaner 


Shezialarzt für Haut⸗ veneriſche u. Harnkrantheiten 
Narutowicza 9, 2. Stock, Tel. 128.98 


Empfängt von 8—10 Uhr und von 5—8 Uhr abends 


Dr. Klinger 


Spssialarst für veneriſche. Haut⸗ u. Hanzicantheiten 
Beratung in Sernallzagen 


Andezeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an FJetertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med. Heller 


zurükgelehrt 
Spesial-Vezt für Hant- u. Geihlemtsteaniheiten 


Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag u 10-4 
Für Frauen beſonberes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltsproiſe 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt - Theater: Heute, 8.30 Uhr: „Stefek“ 
Capitol: Der Sohn der Dshungel 

Casino: Das Lächeln des Glücks 
Grand-Kino: Eine Nacht in Kairo 

Luna: Ein Urwisch aus Spanien 

Palace: Geheimnisvolle Mächte 

Roxy: Das tote Haus 

Corso: Champ 

Metro u. Adria: Pat und Patachon als Gartner 
Przedwiosnie: Im Schatten des Kreuzes 
Rakieta: Königlicher Liebhaber 


Fachzeitſchriften 
i 


Büchern 
Romanen 
Wörterbüchern 
Lexika uſw. 


durch den Buch⸗ und Zeitjchriftenvertrieh 


VOLKSPRESSE 


(Lodzer Volkszeitung). 


Verlangen Sie Gratis⸗Probehefte. 


